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Reichsleiter Sr. Letz bei Mussolini
Halbstündige Unterredung mit dem Duce — Festlicher Empfang

bei der italienischen Regierung

Das NeuW In Kürze
Dr. Leh wurde gestern in Rom von Musso¬

lini empfangen, mit dem er eine halbstündige
Unterredung hatte.

Der deutsche Botschafter beim Vatikan hat
gegen die päpstliche Enzyklika vom 14. März
schärfste Verwahrung eingelegt.

Im englischen Unterhaus versuchte der
arbeiterpärteiliche Abg. Attlee der Regierung
Verletzung britischer Schiffahrtsinteressen
durch die Anerkennung der Blockade von
Bilbao vorzuwerfen; er erlitt durch Innen¬
minister Simon eine glatte Abfuhr.

In einer großen Nsuhorker antikommuni-
stischen Versammlung wurde der Name des
Hetzjuden Laquardia minutenlang ausge-
Pfissem

wird die Ausstellung„Gebt mir vier
Jahre Zeit" eröffnet

X Berlin, 14. April.
Lie- Eröffnung der Ausstellung

.Hebt mir vier Jahre Zeit"  findet
am 30. April um 11 Uhr vormittags in
Anwesenheit des Führers  und der
Reichsregierung statt. Diese Eröffnungsfeier
bildet den Auftakt zum Nationalen Feiertag
des deutschen Volkes.

Berlin, 14. April.
Asegen Verstoßes gegen die Richtpreis¬

vorschriften beim Verkauf von altem Weiß-
blei wurde über den Rohproduktenhändler
Karl Klein  d . I . in Wuppertal-Barmen
eine Ordnungsstrafe von 1000 Reichsmark
Wd über den Kaufmann Kurt Stein  in
Wuppertal-Barmen eine Ordnungsstrafe von
M Reichsmark verhängt.

Aenderung des französischen Gesetzes über
die Vierzig-Stunden-Wsche angekündigt

Paris, 14. April.
Die Proteste des Verbandes der Klein¬

händler gegen die Durchführung des Gesetzes
über die Vierzig-Stunden-Woche. dessen An-
Wendung gerade für die Kleinhändler als
ruinös bezeichnet wurde, waren anscheinend
von Erfolg begleitet. Der Arbeitsminister
Lebas  hat sich entschließen müssen, einen
neuen Gesetzeserlaß  vorzubereiten,
der die undurchführbaren Bestimmungen
des alten Erlasses abändern soll.

Zwei Neger in USA. mit Gasgebläsen
zu Tode gemartert

Neuyork,  14. April.
In Grencda im Staate Missouri wurden

zwei Neger gelyncht. Die Neger, die der Er¬
mordung eines Weißen Ladenbcsitzers beschul¬
digt waren, wurden unter noch ungeklärten
Umständen aus dem Gefängnis geholt und in
Unem Omnibus an die Mordstelle gebracht.
Dem Omnibus folgten zahlreiche Kraftwagen
sensationslüsterner Zuschauer.

Die Neger wurden mit entkleidetem
Oberkörper an Bäume gefesselt
und mit Azetylen - Gasgebläsen
bearbeitet.  Sie wurden auf diese Weise
gezwungen, „Geständnisse" abzulcgen. Sodann
wurden dem einen von ihnen mit dem Gebläse
weiter so furchtbare Verbrennungen zugefiigt,
daß er starb. Der zweite Neger erhielt einen
Kopfschuß.  Ein dritter Neger wurde aus -
gepeitscht  und entrann mit knapper Not
dem Tode.

Der amerikanischen Öffentlichkeit, die sonst
gewisse Stellen mit Vorliebe durch Greuel¬
märchen gegen den Nationalsozialismus und
me- ^ ) wahrhaft human durchgeführte
Aafsengefetzgebung aufzubringen suchen, hat
stch diesmal angesichts der besonderen Gran-
Mikeit der Lpnch-Morde im Staate Missouri
begreifliche Erregung  bemächtigt . In
irongreßkreisen wurde die Forderung nach
geiehgeberischen Maßnahmen und Bestrafung
°er Schuldigen laut

Nom, 14. April.
Der Höhepunkt des zweiten Tages des

Aufenthalts Dr. Leys  in Nom war der
Empfang beim italienischen Regierungschef
Mussolini.  Der Duce unterhielt sich im
Beisein von Präsident Cianetti  länger
als eine halbe Stunde in deutscher
Sprache  sehr eingehend mit Dr. Ley über
den Verlauf seiner Italien-Reise und betonte,
daH er diese Reise, vor allem die Besuche
Dr. Lehs in den italienischen Betrieben, mit
außerordentlichem Interesse verfolgt habe.
Er freue sich, den Leiter der Deutschen Ar¬
beitsfront Persönlich kennen zu lernen.
Mussolini bat den Reichsorgani¬
sationsleiter , dem Führer und
Reichskanzler seine herzlichsten
Grüße zu übermitteln.  Anschließend
stellte Dr. Leh dem Duce die Herren seiner
Begleitung vor, für deren Eindrücke sich
Mussolini ebenfalls sehr interessierte. Der
ganze Besuch trug sehr herzlichen Charakter.
Der Duce gab den deutschen Gästen seine
besten Wünsche für den weiteren Verlauf der
Reise mit.

Nach dem Besuch bei Mussolini fand zu
Ehren Dr. Lehs in den herrlichen Räumen
des Kapitols ein von der italienischen Ne¬
gierung veranstalreter Empfang  statt , zu
dem die Spitzen der Behörden und der Par¬
tei. zahlreiche Vertreter der Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerverbünde. sowie Botschafter
von Hassell  und Landesgruppenleiier
Eitel  erschienen waren. Der Gouverneur
von Nom. Fürst Colon  na . begleitete den
Ehrengast nach der Begrüßung persönlich bei
der Besichtigung der reichen Kunstschätze des
Kapitols. Auch diese Veranstaltung trug den
Charakter einer überaus herzlichen Kundge¬
bung deutsch-italienischer Freundschaft.

ir. Istanbul, 14. April.
Die türkisch-französische Spannung wegen

des Sandschaks Jskenoerun - Alexan-
drette,  von der der Völkerbund im letzten
Herbst behauptete, daß er sie beseitigt hätte,
wird immer größer. Nach den außerordentlich
eindeutigen Erklärungen des türkischen Innen¬
ministers vor der Nationalversammlung, die
mit der Ankündigung verbunden waren, daß
eine türkische Division auf Kriegsstand ge¬
bracht wurde, um die Einfälle von Banden aus
Syrien ans türkisches Gebiet zu verhindern»be¬
schuldigt die türkische Presse immer
offener Frankreich des Vertrags¬
bruches und droht mitdemEingre  i-
fendertürkischenArmeeimSand-
schak.

So schreibt das Istanbuler Blatt „Acik
Soez" unter der Neberschrift: „Die tür¬
kische Armee ist bereit , ihre
Pflicht in Alexandrette zu tun"
n. a.: „Die türkische Armee ist jetzt bereit,
die Rechte Alexandrettes zu schützen, wenn
es sein muß. auch ohne daß Frank-
reich in dieser Beziehung sich
irgendwelchen Mühen unter-
ziehen mu  ß." Die Möglichkeit eines selb-
ständigen Eingreifens türkischer Truppen im
Sandschak deutet auch das in Ankara er-
scheinende Blatt „Knrun" an: „Wenn die
allgemeine europäische Lage es Frankreich
nicht gestatten sollte, die Uebergriffe im Ge¬
biet von Alexandrette zu unterdrücken, so.
werden die Truppen der türkischen Republik
die Aufgabe übernehmen, die Bestimmun¬
gen über die vom Völkerbund ratifizierten
Vereinbarungen über Alexandrette wirklich
durchzuführen. Wir glauben, daß unsere
Worte klar genug sind, um jeden Zweifel
ausznschließen. Und wenn Syrien heute nicht
begreift, wie ernst wir es meinen, wenn wir
ihm die Hand reichen, so wird es dies
bestimmt morgen begreifen ."

Noch deutlicher wird das Istanbuler Blatt

Auch am Mittwoch besichtigte Reichsleiter
Dr. Leh in Nom eine Reihe von Einrich¬
tungen des faschistischen Italiens , die im un.
mittelbaren Zusammenhang mit dem sozia¬
len Aufbau des faschistischen Staates stehen,
so vor allem die neue große Klinik des
Jstituto Forlanini,  deren Unter-
Haltung rationell zu gestalten durch die Zu¬
sammenfassung der Krankenkassen möglich
war.

Trotz der Anstrengungen, die die Studien¬
reise des Reichsleiters naturgemäß mit sich
bringt, widmete Dr. Ley den ersten Abend
in Nom den Reichsdeutschen in der italieni¬
schen Hauptstadt, denen er von der Heimat
erzählte. Der Abend wurde zu einer Kund¬
gebung für die deutsch . italie.
nische Freundschaft.  In seiner mehr
als anderthalbstündigen Rede schilderte Dr.
Ley, immer wieder von anhaltendem Beifall
unterbrochen, Kampf und Aufbauwerk der
Bewegung und sagte u. a.: Der Weg für
eine gesunde und vernünftige Zusammen¬
arbeit zum Nutzen aller Völker ist allein der,
den das Deutsche Reich und Italien heute
ehen und den ihre beiden Führer gewiesen
aben. Die jungen Völker wie Italien und

das Deutsche Reich haben die internationa¬
len Fesseln des Versailler Vertrages und des
Judentums gesprengt. Das faschistische Ita¬
lien und das nationalsozialistischeDeutsche
Reich teilen die Welt nicht mehr in reiche
und arme Völker, sondern ihr neuer Weg ist:
Gleicher Glaube, gleiche Ideale, gleicher Geist
und zwei gleichwertige Führer. Männer voll
Kraft und Größe, die in der Lage sind, im
Volk auch den Letzten mit dem gleichen Wil¬
len zu beseelen und die marxistische Pest zu
überwinden.

„Cumhurihet": „Sollte sich" Frankreich ent¬
schlossen haben, gegen die Genfer Lösung zu ar¬
beiten, die auf seinen eigenen Vorschlag getrof¬
fen wurde? Oder glaubt es vielleicht, daß diese
Lösung dmrch neue Verwicklungen abgeändert
werden könnte? Gewisse Agenten arbeiten
heute im Sandschak Alexandrette sogar mit be¬
waffneten Banden zusammen. Diese Frechheit,
die sogar so weit geht, daß Banditen auf türki¬
sches Gebiet geschickt werden, sollteFrank-
rsich mehr Anlaß zum Nachdenken
gebenalsunsselb  st!"

Es wird also immer deutlicher, daß es sich
hier um einen Konfliktzwischenzwei
Großmächten  handelt, zwischen der Türkei
und Frankreich, welch letzterem offen Ver¬
tragsbruch  vorgeworfen wird.

Erft politische Bminisung,
dann Reorganisation der Wirtschaft^

beziehungen
Brüssel, 14. April.

Neichsbankpräsident Dr. S cha cht empfing
am Mittwochnachmittag in der deutschen
Gesandtschaft die Vertreter der belgischen
und der ausländischen Presse. Dr. Schacht
gab dabei der Meinung Ausdruck, daß eine
Reorganisation der Wirtschaftsbeziehungen
zwischen den einzelnen Ländern nur dann
möglich und von dauerndem Wert sei.
wenn eine allgemeine politische
Bereinigung vorausgehe.  Dr.
Schacht stellte sodann völlig irrige Ansfas-
sungen richtig, die im Ausland über die
Wirtschaftspolitik Deutschlands bestehen und
betonte, wie schon des öfteren, daß die
Autarkie keineswegs ein Ideal sei. Der
Jdealzustand sei ein möglichst freier gegen-
seitiger Warenaustausch.
Die Verstärkung der Frontmiliz
in Oesterreich ist im Gange. In allen Län¬
derhauptstädten werden AusbildungZabteilmiaen
ausgestellt werden.

Bilanz einer verfehlten
Sozialreform

Zur Sozialpolitik des französischen Minister.
Präsidenten Leon Blum

gl. Paris , 14. April
Durch die Reihen der französischen Er-

werbstätigen geht eine Welle schwerer Be¬
unruhigung. Als die Regierung der Volks¬
front im Juni des vergangenen Jahres die
Macht übernahm, versprach sie den Unter¬
nehmern die Ankurbelung der Wirtschaft,
den Arbeitern Erhöhung der Löhne und Ver-
kürzung der Arbeitszeit, dem gesamten
Volke Erhöhung des Lebensstandards unter
Aufrechterhaltnng der Währungsparität.
Welches sind nun die Ergebnisse dieser Be¬
mühungen?
Preise steigen ruckartig

Die industrielle Produktion ist in den
ersten drei Monaten des Blumschen Regimes
bereits von 102 auf 93 gesunken. Jede Ver¬
knappung der Warenerzeugungaber hat
automatisch Preiserhöhungen zur Folge. Di«
Großhandelsrichtzahl wie die Einzelhandels¬
preise steigen ruckartig. Sie zogen dann
weiterhin an. als vom August ab die Wir¬
kung der Lohnerhöhungen durch die von der
Negierung erzwungenen Tarifverträge fühl¬
bar wurde, und sie endete schließlich gerade¬
zu in einem Run nach oben, als durch die
Einführung der40-Stunden-Woche die Mehr-
kosten der Unternehmungen vom Oktober ab
auf 60 bis 70 v. H. stiegen.
Besonders die Lebensmikkelpreise gestiegen

Die Regierung hat zwar versucht, durchs
Preisgesetze der Schraube ohne Ende Einhalt
zu gebieten. Die Bestimmungen des ersten
Preisgesetzes vom Sommer vorigen Jahres
waren jedoch völlig unzureichend, der Ent¬
wurf zu einem zweiten Preisgesetz aber, das
jede Erhöhung der Lebensmittelpreise von
einer vorherigen behördlichen Bewilligung
abhängig machen wollte, ist im Februar die-
ses Jahres an dem Widerstand der Wirt¬
schaft und des von ihr beeinflußten Senates
gescheitert. Einem weiteren Versuch, der
Preissteigerung auf dem Wege der Abwer¬
tung beizukommen, ist gleichfalls der Erfolg
versagt geblieben. Zwar sind die Abgaben
für Elektrizität und Gas. die Fahrgelder und
Mieten gleichgeblieben, um so mehr aber sind
in dem allgemeinen Wettlanf um den „An¬
teil am sozialen Produkt" die Preise für die
sonstigen lebenswichtigen Güter, vor allem
für die Nahrungsmittel, gestiegen. Vom
Juni 1936 bis Ende März 1937 ist die Groß-
handelsrichtzahl um 44.1 v. H.. die Klein¬
handelsrichtzahl um 28 v. H.. die Richtzahl
für Jndustrieerzengnisse sogar um 57,3v. H.
gestiegen. Die Richtzahl für die wichtigsten
Nahrungsmittel, wie Brot, Butter, Wein und
Fleisch, liegt um rund 30 v. H. höher. Die
Richtzahl für die Ausgaben einer Arbeiter¬
familie von vier Köpfen ist um 23.3 v. H.
gestiegen.
Lohnerhöhungen am laufenden Band

Es ist verständlich, daß die französische
Arbeiterschaft, deren Löhne in der gleichen
Zeit durchschnittlich nicht mehr als 15 v. H.
gestiegen sind, diese Entwicklung mit neuen
Lohnforderungen beantwortet hat. 15 v. H.
Lohnerhöhung, so lautet zur Zeit die Parole.
Die Negierung ist zwar vorerst nicht geneigt,
ihren Forderungen zu willfahren, sie scheint
den Widersinn der Schraube ohne Ende end¬
lich eingesehen zu haben. Eine „Atempause"
soll die französische Wirtschaft wieder ins
Gleichgewicht bringen. Allein, da die Negie¬
rung unter dem Truck der Kommunisten und
der von ihnen weitgehend beeinflußten Con-
fsderation Generale du Travail (CGT.).
dem durch den Tarifschntz mächtig erstarkten,
auf rund fünf Millionen Mitglieder an¬
gewachsenen marxistischen Gewerkschaftsvcr-
band steht, wird ihre Standhaftigkeit wohl
nicht von langer Tauer sein. Zeigt sie sich
aber hartnäckig, so werden die Kommunisten
zweifellos eine neue Streikwelle entfachen, die
das Land abermals neue Milliarden kosten
wird. Vor kurzem hat die Pariser Zeitung
„Le Jour " errechnet, daß die Streiks in den
Monaten Juni bis Dezember der französi¬
schen Volkswirtschaft rund 4,5 Milliarden
»Tranken gekostet haben. Die im Verhältnis

..Sie tiirkssche Armee iss bereit!"
Scharfe Sprache der türkische« Presse gegen Frankreichs Syri <npolitik



su den Preissteigerungen unzureichende Lohn-
erhöhung ist hierdurch nahezu restlos aus¬
gewogen worden — abgesehen von den son¬
stigen wirtschaftlichen Folgen , die durch die
«lrbeitsuurast gezeitigt worden sind. Tie Be-
fitzenden haben den Streik der Arbeiterschaft
mit einem Streik der Kapitalisten beant-
wortet . In neun Monaten sind der französi¬
schen Volkswirtschaft rund 100 Milliarden
Franken - - 12 Milliarden Reichsmark ent¬
zogen worden , die heute in Gestalt von Gold¬
barren oder Devisen irgendwo „gehortet
werden . Die Banken in London und Neuyork
sind nicht minder wie die Strümpfe der fran¬
zösischen Bauernfrauen mit französischen
Goldstücken gesüllt.
Ansbau der 40-St«nden-Woche —
das Ende?

Die neue Einteilung der Arbeitszeit , die
Einführung eines zweitägigen Wochenendes,
der Ausbau der 40-wtunden -Woche in der
Landwirtschaft , die vorerst zwar nur für die
nördlichen Provinzen beschlossen worden rst,
aber auch für die Mitte und den Süden
Frankreichs droht , hat die Unruhe in der
französischen Wirtschaft naturgemäß noch
verschärft . Namentlich die Einführung der
40-Stunden -Woche in der Landwirtschaft
muß verheerend wirken , da sie die Neigung
der französischen Bauern zur Einschränkung
ihrer Betriebe auf den Familienbedarf noch
vermehren wird . Die überwiegende Mehrzahl
der französischen Bauern Produziert an sich
schon im wesentlichen nur für den Eigen¬
bedarf , was zu der grotesken Folge geführt
hat , daß das reichste Agrarland Europas niit
den besten Böden einen beträchtlichen Teil
seiner Nahrungsmittel heute bereits aus dem
Ausland einführen muß . Dieser Zustand
wird sich bei einer weiteren Einschränkung
der landwirtschaftlichen Produktion unter
der Einwirkung der 40-Stunden -Woche noch
verschärfen , was wiederum zu einer weiteren
Verteuerung der Lebenshaltung der Indu-
ktriearbeiterschaft und damit zu neuen Lohn¬
forderungen führen muß.

Noch sind die Wirkungen dieser Entwick¬
lung nicht abzusehen , sicher ist nur , daß die
Kommunisten versuchen werden , aus der Er¬
bitterung der Arbeiterschaft Wasser auf ihre
Mühle zu leiten , und daß die bürgerlichen
Preise, von denen die Regierung der Volks-
siont noch gestützt wird , eine weitere Mitver¬
antwortung an dieser Regierung auf die
Dauer nicht werden tragen wollen . Die Ent¬
scheidung gegen oder für die 40-Stunden-
Woche wird auch eine Entscheidung Frank¬
teichs für oder gegen den Marxismus sein.

Silbao-AliswraLe im englischen
Unieebaus

Sir John Simon antwortet Major Attlee

X London , 14. April.
Ten Mißtrauensantrag der englischen Ar¬

beiter -Partei gegen die Regierung wegen
ihrer Haltung zu der Blockade Bilbaos durch
die nationalspanischen Seestreitkräfte begrün-
dete am Mittwoch der Sprecher der Arbeiter¬
partei , Major Attlee,  vor vollbesetztem
Hause in dem auch zahlreiche Diplomaten
anwesend waren . Er spielte ganz John Bull,
als ob er nie marxistischen Theorien gehul¬
digt hätte . Attlee warf der Regierung vor,
daß sie Franco begünstige , weil sie britische
Schiffe vor der Einfahrt in das minenver¬
seuchte und blockierte Gebiet von Bilbao
warne , und versuchte, die Interessen der Bol¬
schewisten von Bilbao und Valencia mit
jenen Großbritanniens zu verwechseln.

Tie Negierung vertrat als Sprecher der
Innenminister Sir John Simon,  der zu¬
nächst die Frage stellte, ob die Opposition
den Standpunkt der Nichteinmischungspolitik
vertrete oder nicht ; die Regierung halte
jedenfalls an der Nichteinmischung fest. Im
übrigen erinnerte Simon die Opposition
daran , daß im August und September grö¬
ßere bolschewistische Seestreitkräfte gewisse
Mittelmeerhäfen blockiert und der internatio¬
nalen Schiffahrt verboten haben , gewisse
Häsen anzulaufen . Auch damals hat die bri¬
tische Negierung die eigene Schiffahrt ge¬
warnt . Die Berichte der britischen Schiffs¬
kommandanten in den nordspanischen Ge¬
wässern verdienen mehr Beachtung als die
der baskiichen Negierung , auf die sich Attlee
stützt. (Tie Opposition schlug während der
Rede Simons dauernd Lärm , so daß der
Sprecher des Hauses sogar Verwarnungen
ansteileu mußte .)

Weiter erklärte Simon : Innerhalb der letz¬
ten Stunden hat die Regierung übrigens
Franco eine neue Erklärung zugehen lassen,
daß die britische Regierung den Parteien
nicht die Rechte einer kriegführenden Macht
zugestehe und keine Behelligung britischer
Schiffe auf See zulasfe. Die Warnung an die
britischen Schiffe entlastet Franco nicht von
der endgültigen Verantwortung , wenn
irgendeinem britischen Schiss Schaden zuge¬
fügt wird , selbst wenn es den Rat der briti¬
schen Negierung mißachtet hätte.

Das UTberwaMungsMema
nächste Woche in Mast

Lcndon , 14. April . Im Unterhaus erwi¬
derte Außenminister Eden auf die Frage eines
konservativen Abgeordneten , ob das Ueber-
wachnngsschema in Kraft getreten sei, das;
morgen , Donnerstag , der Unterausschuß des
Nichteinmischungsansschusses zusammeutreteu
werde . Anfangs nächster Woche werde das
Ueberwachungsschema voll in Kraft sein.

Scharfe Verwahrung beim Vatikan
Kaplan Rofsaint war für »Chaos und Zusammenbruch-

Setzftlm in einer Itewtzerk,
KieAe

Jude Laguardia ausgepfiffen

X Berlin , 14. April.
Der deutsche Botschafter beim Vatikan

hat im Aufträge der Reichsregierung in
einer dem Kardinal -Staatssekretär über¬
mittelten Note gegen die Ausführungen der
päpstlichen Enzyklika vom 14. Mürz 1937
die schärfste Verwahrung  eingelegt.

Unverschämtheiten
der Wiener „Reichspofl"

Wenn Kaplan Nossaint,  der vor dem
Berliner Volksgerichtshof steht , mit seiner
hinterhältigen Verantwortung auf die Zeu¬
gen gerechnet hatte , so hat er sich gründlich
geirrt . Gleich zu Beginn der Mittwoch -Ver¬
handlung mußte der Staatsanwalt mittei-
len , daß aus Kreisen der Zuhörer Mittei¬
lungen an Zeugen gemacht wurden , so daß
der Vorsitzende die Zeugen und Zuhörer er¬
mahnte , jeden Versuch einer Verständigung
mit dem Angeklagten zu vermeiden , da sonst
das Gericht zu Gegenmaßnahmen greifen
müßte.

Den Anfang in der Zcugenreihe machte
die Ehefrau des geflüchteten kommunistischen
Funktionärs chwiPPert,  die u . a . aus¬
sagte , daß der Kaplan Nossaint
ihren Gatten mehrmals in sei¬
ner Wohnung aufgesucht  hat und
daß er nach der Flucht Schwipperts die Ver¬
bindung zwischen dem Volksverräter und
dessen in Düsseldorf lebender Ehefrau ver¬
mittelte . So lag einem Brief Schwipperts an
seine Frau eine Anlage für den Kaplan bei,
in dem Schwippert über die Tätigkeit der im
Ausland gegen das Deutsche Reich hetzenden
jüdisch-bolschewistischen Kreise berichtete.

Die Bekundung eines Polizeilich vernom¬
menen Zeugen , daß Rofsaint erklärt hat , alle
Nachrichten über die „Mißhandlung von
Straf - und Untersuchungsgefangenen im
Deutschen Reich" zu sammeln , um sie nach
Rom weiter zu melden , versuchte Rofsaint in
Abrede zu stellen. Zuweilen spielten auch
separatistische Gedankenaänae

in den Aeußerungen Roffaints — wie ein
weiterer Zeuge aussagte — mit.

Der Schriftleiter eines frühe¬
ren Zentrumsblattes in Ober¬
hausen  erklärt , daß Nossaint den National¬
sozialismus innerlich abgelehnt und erklärt hat,
daß die römisch-katholische Kirche den „größ¬
ten Verrat " begehen würde , wenn sie mit
dem Nationalsozialismus zusammenginge.
Nossaint meinte , man müsse es dazu kommen
lassen, daß durch eine destruktive
Haltung der Zusammenbruch
und das Chaos he r b e i g e f ü h r t
werde.  Auch kommunistische Hetzschriften
hat Nossaint weitergegeben.

Im Verlauf der Verhandlung nimmt der
Vorsitzende auch gegen unverschämte
Veröffentlichungen der Aus¬
landspresse  Stellung . Die Frage des
Vorsitzenden: „Ich wünsche, daß Sie mir eine
ganz offene Antwort geben aus Verdächti¬
gungen in Folge 100 der Wiener „Neichspost"
vom 11. April 1937. Das Blatt beschäftigt
sich mit dem Hochverratsprozeß gegen die
katholischen Iugendführer und behauptet
dazu , der Vorsitzende trage gegen die Ange¬
klagten eine überraschend feindselige Einstel¬
lung zur Schau . Nun sagen Sie mir ganz
offen, ob Sie den Eindruck haben , daß cch
Ihnen gegenüber eine überraschend feind¬
selige Haltung einnehme ?" — antwortete der
Angeklagte : „Nein , ich habe bereits
einmal gesagt , daß ich nicht die¬
sen Eindruck habe ." Auch der Vertei¬
diger Rossaints betonte , daß er von der ein¬
wandfreien Prozeßsührung des Gerichtes
überzeugt ist. Vorsitzender „. . . wenn man
dann sagen kann , die Vorwürfe sind völlig
ungerechtfertigt , dann bezeichne ich diesen
Verhandlungsbericht (der „Reichspost ") als
eine ungeheure Unverschämtheit
und richte diesen Vorwurf auch gegen den,
der den Bericht verfaßt hat ."

Heute sollen die beiden ehemaligen Funk¬
tionäre der KPD, . Kaiser  und Berta
Karg („Rola "), vernommen werden.

gm Spanien der VoWewiften
Eindrücke eines amerikanischen Industriellen — Ei « Bericht au Roofevelt

-- gl . Paris , 14. April.
Ein amerikanischer Industrieller , der in

„Privater Mission " fünf Wochen in dem noch
unter bolschewistischer Herrschast stehenden
Teil Spaniens weilte , traf soeben in Paris
ein . Er will später dem Präsidenten Noose-
velt eingehend Bericht erstatten , schilderte
aber schon jetzt die gewonnenen Eindrücke.
Der Amerikaner stellte zunächst fest, daß d i c
Wirtschaft des Landes von den
Bolschewisten weitgehend zer¬
stört wurde , so daß mehrere Jahre ver¬
gehen dürften , bis der ungerichtete Schaden
wenigstens einigermaßen wieder gut gemacht
sein könnte . Soweit sich überhaupt Wertan¬
gaben in dieser Beziehung machen lassen,
schätzt der amerikanische Industrielle den
durch die Bolschewisten angerichteten Scha¬
den auf etwa eineMilliardeDollar.

Aus dem Bericht des Amerikaners ergaben
sich ferner folgende Hauptgesichtspunkte : Not¬
spanien wird von zwei Seiten besonders stark
beeinflußt — von den Sowjets und von den
Anarchisten , die unbedingt zur Alleinmacht
gelangen wollen . Von einem „demokrati¬
schen" Sowjetshstem wollen die Anarchisten
nichts wissen. Tie Rivalität zwischen den
Kominternagenten einerseits und den An¬
archisten andererseits nimmt immer schärfere
Formen an.

Barcelona  ist die Hauptversorgungs¬
basis der bewaffneten Bolschewistenbanden:
allerdings erinnert diese Basis sehr an ein
Näüberlager . Der sowjetrussische Einfluß tritt
stark hervor , sowohl in Politischer als auch
in militärischer Hinsicht, nicht minder im
wirtschaftlichen und kulturellen Leben des
Landes . Man hört fast nur sowjetrussisch?
Musik, und die Kinos bringen beinahe aus¬
schließlich sowjetrussische Filme . Aehnlich
steht e.s mit der Literatur . Ter gesamte
rotspanische Außenhandel liegt
in den Händen der Sowjets.  Was
es in Barcelona zu kaufen gibt , ist über¬
wiegend aus der Sowjetunion importiert.
Abgesehen von Waffen und Munition wer¬
den Auslandserzeugnisse so gut wie gar
nicht ins Land hereingelassen.

Auch die bolschewistischen Streitkräfte
haben deutlich Moskauer Anstrich . Gewehre
und Bajonette stammen größtenteils ans der
Sowjetunion : die roten „Offiziere " tragen
Revolver , wie dies in der Roten Armee üblich
ist. In den sogenannten „roten Ecken" der
„Kasernen " hängen neben kleinen Bildern
der spanischen Oberbolschewisten größere von
S t a ! i n, Wo r o ? chi l o w, B l ü che r , K a-
gauowitich , Lenin  und anderer Svw-
ietkoimnunisten . Während also die rotsvani-
schen Ltreitkräste von Sowietrnüen komman¬
diert werden , steht bei den spanischen Bolsche¬
wisten auf wirtschaftlichem Gebiet die ioge-
nannte sowjetrussische Handelsvertretung an
der Spitze.

Ueber die B ü r g e r k r i e g s a u s s i ch-
t,e n äußerten spanische Kommunisten , daß

eine weitere Verschärfung der Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen ihnen und den
Anarchisten die Entscheidung leicht in der
Weise bringen könnte , daß die bolschewistische
Front eines schönen Tages in sich zusammen-
sällt . Das wißen die Sowjets , und ihre
Agenten streben deshalb eine möglichst völ¬
lige Vernichtung der Anarchisten -Gruppen an.

Der amerikanische Industrielle faßte seine
Eindrücke schließlich in der Bemerkung zu¬
sammen . daß der Bürgerkrieg in Spanien
sehr wohl noch einige Monate
dauern könnte , da die Bolschewisten immer
wieder Waffen und Munition aus Moskau
und von anderer Seite erhalten.

Es ist begreiflich, daß der Amerikaner sich
auch nach den amerikanischen „Freiwilligen"
bei den Bolschewisten erkundigte . Seine Ne¬
gierung hatte ihn davon unterrichtet , daß
seit Beginn des Bürgerkrieges mehrere hun¬
dert Amerikaner nach Rotspanien gingen , um
dort „Geld zu machen". Es waren durch¬
weg Verbrecher,  deren Abreise aus den
Vereinigten Staaten von der amerikanischen
Polizei im Grunde genommen sehr gern ge¬
sehen wurde . In den „Internationalen Bri¬
gaden " hat wohl j e d e A r t V e r b r e che r-
tum ihre typischen Vertreter . Die amerika¬
nischen Freiwilligen werden , wie man hört
wahrscheinlich auch ihr amerikanisches Bür¬
gerrecht verlieren.

In Madrid herrscht die spanisch-sowjet¬
russische Tscheka; jeder „Verdächtige " wird
festgenommen und gewöhnlich auch erschossen.
An Grausamkeit übertreffen die spanischen
Tschekisten mitunter noch die berüchtigte
Sowjet -Tscheka zur Zeit der bolschewistischen
Revolution . Tie Zivilbevölkerung
im roten Spanien führt ein
äußerst kärgliches Dasein,  wäh¬
rend die Mitglieder der internationalen Bri¬
gaden wohlgenährt umherlaufen.

Uebcrall , wohin der Amerikaner im roten
Spanien kam. fand er bei der Zivilbevöl - l
kerung den sehnlichen Wunsch , daß der Bür¬
gerkrieg recht bald mit dem Siege des Gene¬
rals Franco enden möge, damit endlich wie¬
der Ruhe . Ordnung und Sicherheit in ganz
Spanien Einzug halten können.

Belgien für umMkgLge WlM
Brüssel , 14. April.

Einem Vertreter des Pariser „Volksfront ".
Blattes „Ce Soir " erklärte der belgische
Außenminister SPaak  u . a ., daß Belgien
im Zusammenhang mit der Frage der kollek¬
tiven Sicherheit keinerlei Verpflichtungen
übernehmen will , die über die Völkerbnnds-
satzungen hinausqehen . Es hat daher nur ein
Ziel , seine Unabhängigkeit zu verteidigen , um
sür jeden etwaigen Eindringling aus eigener
Kraft militärisch verschlossen zu bleiben . Bel¬
gien erwartet , daß Frankreich einsieht,
warum Belgien nicht die Politik eines „gro¬
ßen " Landes treiben kann.

Neuyork, 14. April.
In einer vom „Amerikanischen Verband

gegen den Kommunismus " und von d«
„Internationalen kathol. Wahrheitsgesellschaft"
einbernfenen und von 4000 Personen besuchten
Versammlung im Neuyorker Hippodrom sprach
George Harvey,  der Präsident des Stadt¬
bezirks Queens,  der als ernster Anwärter
auf den Neuyorker Oberbürgermeisterposten
gilt , unter dem begeisterten Beifall der Menge.
Er erklärte u . a., daß er, wenn er die Nen-
yorker Polizei unter sich hätte , die Stadt inner¬
halb von zwei Wochen von den Kommunisten
säubern würde . Bezeichnend ist es, daß der zur
Versammlung eingeladene Oberbürgermeister
Laguardia,  der berüchtigte Hetzjude, weder
erschien noch sein Fernbleiben entschuldigte,
Als der Versammlungsleiter Pfarrer Car-
ran  dies mitteilte und dabei den Talmud¬
juden heftig angriff , wurde Laguardiaz
Name von der Menge minuten¬
lang ausgepfiffen.

Dafür kam es in Neuyork zu einem bis.
her . beispiellosen Ereignis , das alle bis.
herigen Methoden der jüdischen Propaganda
in den Schatten stellt . In der bap.
tistischen Riverside - Kirche  fand
vor 1500 Zuschauern die Vorführung eines
„Werbefilms " statt , der sich, begleitet von
aufpeitschenden Hetzreden gegen das Deutsch
Reich, mit dem Schicksal der aus dem Deut¬
schen Reich verschwundenen Emigranten be¬
schäftigt. Der Film mit dem bezeichnenden
Titel „Moderne christliche deutsche Marth-
rer " (!!) soll womöglich in jeder Kirche
der Vereinigten Staaten  unent-
geltlich vorgeführt werden.

In christliches Gewand  gelle !-
det,  enthüllt der Film mit erschreckender
Deutlichkeit die unchristlichen Methoden
eines neuen , großangelegten deutschfcind-
lichen Werbcseld,zuges durch alle Kirchen,
Die Frömmigkeit amerikanischer Kreise wird
von einem kleinen Klüngel unter dem Ein-
fluß landfremder Elemente sür ihre Zweck
ausgenützt und die wahren politischen Ab-
sichten durch fromme Aeußerungen christ¬
licher Nächstenliebe verschleiert . Mittel¬
punkt des dürftigen Films ist ein Aufruj
des Völkerbundskommissars sür die Emi¬
granten aus dem Deutschen Reich, Macdo-
nald . und des Pastors der Niverside-Kirche
Fast  ick. Es ist das Bezeichnendste, daß
die B l u t s chä n d e r i n Erika Manu
mit anderen deutschen Emigranten als Dar¬
stellerin erscheint . Ter mit dem Absingen
des Luther -Chorals beginnende Film ist eine
Mischung von kirchlicher Liebe und Gebeten
mit hetzerischer Gemeinheit und hoffentlich
bald zum Mißerfolg verurteilt.

X Salamanca , 14. April
Der Heeresbericht des nationalen Haupt-

quartiers vom Dienstag meldet die Abwehr
bolschewistischer Angriffe an der Nordsron!
bei Santa Fidelia,  vor Madrid ini
Abschnitt zwischen C u e sta d e lo s Per-
dices  und der Universitätsstadt , wo anS-
chließlich ausländische Söldlinge , die von
öwjetrussischen , tschechischen und sranzösi-
chen Offizieren geführt waren , angrisfen und

acht bolschewistische Tanks außer Gefecht ge¬
setzt werden konnten , und an der Front von
Cordoba.  Nahe der Franzosenbrücke in
Madrid wurde ein bolschewistischer Panzer¬
zug durch die nationale Artillerie zerstört.
Die Verluste der Bolschewisten sind D
groß ; ein fast ausschließlich aus Tschechen
bestehendes Bataillon wurde zur Hälfte ver¬
nichtet.

Riesiger Sachschaden — Viele Obdachlose
Neuhäusl , 14. April.

Infolge der in den letzten Tagen über der
Südslowakei niedergehenden Negenfälle M
die Waag , die Neutra und einige Nebenflüße
wiederum aus den Usern getreten und haben
riesigen Sachschaden angerichtet . In Neu¬
häusl wurde das „bulgarischeViertel " voll¬
kommen unter Wasser  gesetzt, sirnsk
ist eine Reihe kleinerer Gemeinden sehr s"
Mitleidenschaft gezogen. Zahlreiche Bewoh-
ner sind obdachlos geworden und mnßtcn
vielfach in Viehställen und höher gelegenes,
Holzschuppen Zuflucht  suchen . Besonder-
schwer treffen die Schäden dieses Unwetter
die Landwirte der Umgebung , da schon ein¬
mal in diesem Jahr große Ueberschwemm» -
gen über das Land gegangen sind. Der Sch'
den beträgt eiirige Millionen Tscheche
krönen.

Zwölf Mann eines Baggers vermißt
Belgrad,  14 . April.

In Nordserbien tobt seit zwei Tagen «"
»gewöhnlich heftiger Sturm . Ber oe
»Heu Wellengang der Donau ertrank  ,
l der Umgebung von Belgrad !" >
auernund  fünf Schisserbeim  V°rM

rn Strom zu überqueren. Außerdem wero
völf Mann der Besatzung eines DE
aggers, die im Sturm bei Semlm uberie?
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In Nlm stürzte ein 69 Jahre alter Mann
zachts die Treppe hinab und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er in hoffnungslosem Zustand
in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

*

Aus der Strecke Obervorholz — Jsnh
kam dem verheirateten Gustl Iäger  von I 8ny,
der mit dem Sozmsfahrer Neifchmann  aus
der Heimfahrt mit dem Motorrad war, ein Kraft¬
wagen mit Hellen Scheinwerfern entgegen. Das
Licht blendete den Motorradfahrer, der direkt in
den Wagen hineinfuhr. Er und sein Begleiter er¬
litte» schwere Schädelbrüche.

*

InDotternhausen,  Kreis Rottweil, wurde
dieser Tage das neue Schulhaus in einer schlich¬
ten Feier seiner Bestimmung übergeben.

Die Kreisbaugenossenschaft Heidenheim
stellte fest, daß in diesem Jahr weitere 49 Sied¬
le  r stel l en errichtet werden können. Auch die
Ariegsopsersiedlung  wird durch weitere
Kg Stellen ergänzt.

Stuttgart, 14. April. (Hotelier-
Tagung .) Hier fand die Frühjahrs»
iagung der Astra - Hotels (Alpen-
straßen-Hotels) statt. Die Astra-Hotels sind
nn Freundschaftskreis von Hotels ersten
Ranges im Alpenstraßengebiet und in den
angrenzenden Gebieten, die es sich zur Auf¬
gabe machen, den zwischenstaatlichen Reise-
Verkehr in jeder Weise zu fördern. Zu der
Tagung waren Vertreter aus Oesterreich.
Italien, der Schweiz, Frankreich und Deutsch¬
land erschienen. Als Abschluß der Tagung
wurde ein Ausflug veranstaltet, der die
Wsteu. a. auch aus die Autobahnen führte.

Kirchheimu. Teck, 14. April. (Mit dem
Rad in ein Auto gefahren .) Ein
Stuttgarter Personenauto fuhr in Richtung
Kirchheim durch den Ort und war eben da¬
bei, ein Kuhgespann zu überholen, als von
links her aus der Kanalstraße, die völlig un¬
übersichtlich in die Hauptstraße einmündet,
die9 Jahre alte Marie Rommel  in
schnellem Tempo mit ihrem Fahrrad in die
Hauptstraße einbog. Sie fuhr direkt in
das Auto hinein und erlitt bei dem Zusam¬
menstoß einen schweren Schädel¬
bruch,  der nach wenigen Minuten zum
Tode  des Mädchens führte.

Ellenberg, Kreis Ellwangen, 14. April.
(Beim Holzverladen schwer vcr-
un glückt.) Der bei Feuchtmüller in Ger-
Hof beschäftigte 39 Jahre alte Fuhrknecht
Friedrich Meyer  aus Oberdeufstetten war
mit Stammholzladen beschäftigt. Dabei
lutschte ein Stamm, der auf den Wagen ge¬
bracht werden sollte, zurück und begrub
Netzer unter sich. Er mußte in seiner miß¬
lichen Lage verbleiben, bis der zweite Fuhr¬
mann den Stamm entfernt hatte. Meyer
hatte schwere Verletzungen an derWrrbeI-
säule und im Rückenmark  erlitten.
Lein Zustand ist bedenklich.

Tettnang, 14. April. (Durch den
Blindboden gestürzt .) Der 71 Jahre
alte BauwerkmeisterKarl Kees  weilte am
Dienstagvormittag in einem Wohngebäude
in der Bärengasse, um dort eine Arbeitsstelle
»u besichtigen. Dabei brach der sogenannte
Blindboden,  wodurch Kees in den
Keller stürzte.  Mit einem schweren
Lchädelbruch  wurde er durch die Sani¬
tätskolonne in das Städtische Krankenhaus
verbracht. Bald darauf verschied  er an
den erlittenen schweren Verletzungen.

Neuer Slughasen aus den Fildern
Der neue  Verkehrsflughafen für

Württemberg und die Stadt der Aus¬
ländsdeutschen Stuttgart wird auf der
Filderhochebene in unmittelbarer Nähe der
Neichsautobahn zwischen den Gemeinden
Bernhausen, Echterdmgen und Plieningen
erstehen. Die Anlegung des neuen Flug¬
hafens ist notwendig geworden, weil der
Flugplatz in Böblingen den gesteigerten An¬
forderungen, die an einen Verkehrsflughafen
gestellt werden müssen, nicht mehr genügt.

In einer Sitzung im Staatsministerium
unter Vorsitz des Reichsstatthalters und in
Anwesenheit des Ministerpräsidenten, der
Minister und des Oberbürgermeisters der
Stadt Stuttgart wurden die von Professor
Dr .-Jng . Sagebiel  ausgearbeiteten Pläne
für den neuen Verkehrsflughafen besprochen.
Professor Dr . Sagebiel hat die Pläne im ein¬
zelnen erläutert . Darnach verspricht der neue
„Flughafen Stuttgart " nach seiner Lage und
der vorgesehenen Ausgestaltung allen neu-
zeitlichen Erfordernissen gerecht zu werden
und wird einerder modern st enVer-
kehrsslughäfen  sein . Die Neuanlage
wird aber auch deutlich sichtbar werden las¬
sen, welche Bedeutung Stuttgart heute schon

Die Deutsche Reichspost wird am Geburts¬
tage des Führers von 0.00 bis 24 Uhr bei
allen Postanstalten des Reiches Gelegenheit
zum Erwerb von Viererblocks mit dem
Bilde des Führers bieten. Bis auf weite¬
res werden ferner bei allen öffentlichen
Veranstaltungen politischer oder sonstiger
Art sowie auf den Bahnsteigen wichtiger
Bahnhöfe und in größeren Gaststätten
„fliegende Markenverkäufer"  für
den Verkauf von Viererblocks eingesetzt
Werden.

Am 2V. April wird die Deutsche Reichs-
Post allen Wünschen auf Gefälligkeits-
stempelungen  mit dem gewöhnlichen
Tagesstempel, die stündlich umgeseht wer¬
den, entsprechen. Bei einigen größeren Post¬
anstalten sollen ferner am 20. April die
Führermarkenblocks auf Wunsch auch mit
dem zum Geburtstag des Führers heraus¬
gegebenen Sonderstempel gedrückt werden.
Es sind dies in Berlin  die Postämter
C 2, N 4, Nw 7. W 8, W 9. SW 11, O 17,
NW 64, SW 68. Berlin-Charlottenburg,
Berlin-Schöneberg und Berlin-Neukölln 1,
in München  die Postämter1, 2, 8, 13. 19
und 25. Außerdem werden Sonderstempel
in Nürnberg 2 und Berchtesgaden
verwendet. Die Sonderstempel enthalten
keine Postamtsbezeichnung, keine Unterschei-
dungsbuchstaben und keine Stundenangabe,
sondern nur die Tages-, Jahres- und Orts¬
angabe. Sie tragen folgende Inschriften
und bildliche Darstellungen:

1. „Berli  n, des Führers Geburtstag, 20.April
1937' , mit zwei Hakenkreuzen und dem Bild der
Reichskanzlei.

2. München,  Hauptstadt der Bewegung, Ge¬
burtstag des Führers, 20. April 1937' , mit dem
Bild der Fsldherrnhalle.

3. „Nürnberg,  die Stadt der Reichspartei,
tage, Geburtstag des Führers, 20. April 1937",
mit einem Hakenkreuz und der Nürnberger Burg.

4. „Berchtesgaden,  Geburtstag des Füh-
rers, 20. April 1937", mit einer Ansicht von
Berchtesgaden und dem Watzmanu.

als Berkehrsmittelpunkt Südwestdeutschlands
besitzt, eine Bedeutung, die durch die Errich¬
tung des neuen, modernsten Flughafens noch
besonders unterstrichen wird.

Mit den Planierungs- und Entwässerungs.
arbeiten ist unter der Bauleitung des Städt.
Tiefbauamts Stuttgart bereits begonnen
worden. Der Flughafen Stuttgart soll im
Herbst 1938 in Betrieb genom¬
men  werden.
Löblicher Sturz aus dem dritten Etsrk

Heilbronn . 14. April.
Am Dienstagnachmittag stürzte in der

Achtungstratze vom 3. Stock eines Wohn¬
hauses ein 3V, Jahre altes Kind  in
einem unbewachten Augenblick zum Küchen¬
fenster hinaus aus einer Höhe von etwa
12 Metern in den Hof hinunter und blieb
dortt o t liegen. Das Kind kletterte auf den
Stuhl, zog sich sodann am Fenstergesimse
mit Hilfe der Stuhllehne hoch und bekam,
als ihm dies geglückt war, das Uebergewicht.
Mer einem Güterwagen begraben
Ulm, 14. April. Am Dienstagvormittag

entgleiste auf dem Bahnhof Nersingen
bei Neu-Ulm beim Rangieren ein Güter¬
wagen. Der Bremsschaffner Schürer aus

In der Innenstadt von Berlin stellt die
Deutsche Neichspost am 20. April drei fahr-
bare Postämter und 10 fahrbare
Stempeltische  aus . In München wird
ein fahrbares Postamt in der Nähe des Kö¬
niglichen Platzes aufgestellt. Bei den fahr¬
baren Postämtern und an den Stempel¬
tischen werden gestempelte(in Berlin mit
dem Berliner, in München mit dem Mün¬
chener Sonderstempel) und ungestempelte
Viererblocks verkauft.

Der Verkauf einer beschränkten Anzahl
ungezähnter  Viererblocks von 6 Neichs-
pfennigmarken mit dem Bilde des Führers
wird vom 17. bis 20. April außer auf der
Briefmarkenausstellungvom 16. bis 18.
April in Berlin auch in Hamburg
während einer im Haus der Arbeit von der
deutschen Sammlergemeinschast der NS.»
Gemeinschaft„Kraft durch Freude" veran-
statteten Briefmarkenausstellung„Leben und
Werk des Führers" stattfinden. Schrift¬
liche Bestellungen  sind in diesem
Falle nicht zugelassen, auch nicht bei der
Versandstelle für Sammlermarken in Ber¬
lin W 30.
Führermarken als Firmengeschenk

Eine Reihe von Firmen hat größere Men¬
gen Marken mit dem Bilde des Führers ge¬
kauft. um sie am Geburtstag des Führers
oder am 1. Mai ihren Gesotgschastü-
mitgliedern zu schenken.  Diese Art
hat ein erfreuliches und nachahmenswertes
Beispiel an Opfersinn und Verbundenheit
mit dem Führer und nationalsozialistischen
Staat gegeben. In der Gewißheit, daß viele
Firmen diesem Beispiel folgen werden, wird
der Druck der Marken seither beschleu¬
nigt.  Diese Firmen werden die für den 20.
April oder den 1. Mai benötigten Mengen
an Markenblocks sofort  bei den zustän¬
digen Postämtern oder unmittelbar bei der
Verkehrsstelle für Sammlermarken in Berlin
W 30 bestellen,  damit sie rechtzeitig ge¬
liefert werden können.

Augsburg wurde beim Umfallen des
Wagens tödlich verletzt.  Das Gleis
Augsburg—Ulm war kurze Zeit gesperrt.

Sualvoller ViehtransiMt
Wer ist für diese Tierquälerei verantwortlich?

Ellwangen, 14. April. Am Montag früh
wurde eine in Hohenberg von einem hiesi¬
gen Händler gekaufte Kuh trotz einer Fuß-
Verletzung den neun Kilometer betragenden
Weg nach Ellwangen getrieben, von wo sie
mit dem Vormittagszug nach Pforzheim
verladen werden sollte. Dieser qualvolle
Transport dauerte von 6.30 Uhr früh bis
gegen 1 Uhr mittags. Scholl unterwegs
wurde der Kuh das Gehen so schwer, daß
sie der Treiber auf einige Zeit einstellen
mußte, dann trieb er sie immer weiter.
Wiederholt fiel das geschwächte und von
Schmerzen gequälte Tier um und erhob sich
erst auf Schlagen und durch den Schrecken
infolge der vorbeisausenden Kraftfahrzeuge.
In der Bismarckstraße konnte sie schließlich
nicht mehr aufstehen  und mußte
auf einen Wagen verladen werden. Es
zeigte sich auch, daß Striemen von Schlagen
und Verwundungen durch eine Stockspchk
vorhanden waren. Von dem Vorfall wurde
Anzeige erstattet und es wird untersucht
wer für den qualvollen Transport die Ver^
antwortung trägt.

Ehrung von 170 BalmilgeWeKtern
Tettnang, 14. April.

Die diesjährige Bauernehrung findet am
8. Mai 1937 in Oberdorf, Kreis Tettnang
statt. Auch in diesem Jahr sollen wiederum
etwa 170 württembergische Bauerngeschlech-
ter geehrt werden. _

2Z Kamille« verlorenM und Sni
Die Brandkatastrophe von Kreuzebra

Mühlhausen(Thüringen), 14. April
Bei der entsetzlichen Brandkatastrophe in

Kreuzebra in Obereichsfeld sind 27 Ge¬
bäude,  darunter drei Wohnhäuser, ei .y-
geäschert  worden . 23 Familien habtn
Hab und Gut verloren.

Große Vorräte an Futtermitteln, viele land¬
wirtschaftliche Maschinen, Schweine, Schafe und
Hühner kamen in den Flammen um. Zufällig
kam auf einer Uebungssahrt eine Wehrmacht^
abteilung aus Mühlhausen durch das Dorf, die
sofort eingriff. Bald nahm auch SN., SS .»
NSKK., Technische Nothilfe, die aus allen um¬
liegenden Ortschaften alarmiert worden waren,
mit den Wehren aus Mühlhausen, Heiligenstad't
und Dingelstädt die Rettungsarbeiten auf, so
daß das Großvieh in Sicherheit gebracht wer¬
ben konnte. Erst um 16 Uhr war die Gewalt
des Feuers gebrochen.

Am Nachmittag traf Gauleiter Reichsstatt-
Halter Sauckel,  begleitet von Regierungsprä¬
sident Staatsminifter Dr. Weber,  an der Un-
olücksstätte ein. Die Gauamtsleitung der NSB.
stellte vorläufig 25 000 RM. für die betroffenen
Familien zur Verfügung. Die Brandursache ist
noch nicht festgeftellt. Am Abend trafen IM
Mann vom Reichsarbeitsdienst ein, die mit den
Aufräumungsarbeiten begannen.

Reichsminister Dr. Frick hat zur Linde¬
rung der ersten und dringendsten Not der
beim Brandunglück im Eichsfelddorf Kreuz¬
ebra bei Dingelstädt in Thüringen betroffe¬
nen Landwirte die Summe Von80 00 R M.
an den Regierungspräsidenten Tr . Weber in
Erfurt überweisen lasten.

Sonderstempel aus Führermarkenbloüü
«Fliegende Markenverkäufe »* ans Bahnhöfe « «nd in Gaststätte«

(31. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
In aller Hast verzehrte er den Inhalt einer Fleischkon¬

serve, stillte den brennenden Durst und kämpfte sich weiter
durch den Busch. Er war müde, erschöpft, aber sein Wille
rang das Aufbegehren des Körpers nach Ruhe nieder.
^ Wie lange war er bereits unterwegs? Drei Tage, vier
-tage? Er wußte es nicht genau. Seine Flucht war ein
Vorwärtstaumeln, das gepeitscht wurde von dem Drang
nach Freiheit. Er spürte kaum den Schmerz, wenn ihm
starke Zweige klatschend ins Gesicht fuhren, wenn Dornen
die Haut zerfetzten. Weiter - nur weiter!

Ab und zu dämmerten Erinnerungen in ihm auf-
Erinnerungen an Ereignisse, die Wochen zurückzuliegen
schienen und die doch erst vor wenigen Tagen geschehen
waren. Er sah sich im Turm auf der Frauenburg, hörte
Magdas Stimme, sah ihr liebes Gesicht— — aber alle
diese Bilder zerrannen rasch in ein Nichts, blieben farblos
und nahmen keine feste Gestalt an.

Sonderliches hatte sich bisher nicht errechnet. Einer
Schlange hatte er mit einem Revoloerschuß den flachen
Kops zerschmettert. Nichts sonst. Ein gütiger Stern schien aus
seinen Wegen zu wachen. Oft schreckten ihn freilich Halluzi¬
nationen. Er sah im Dickicht grüne Raubtieraugenschillern,
glaubte den Schatten eines sprungbereiten Leoparden zu
sehen, hörte das wütende Fauchen eines Löwen in allernäch¬
ster Nähe und machte dann wohl einen wilden Satz zur
Seite. Aber sobald er erkannte, daß ihm nur die überreiz¬
ten Sinne einen Streich gespielt hatten, setzte er, die Lippen
stst zusainmengcpreßt, seinen Weg fort.

Aetzt war es ein Wildwechsel, der ihm ein fast mühe¬
loses Vorwärtskommcn erlaubte. Frische Tierlosuug ver¬

riet, daß hier erst vor kurzem Antilopen vorübergekommen
sein mußten. Die Steppe konnte also nicht weit fein.

Plötzlich verharrte Jimmy Turner und stand wie er¬
starrt. Ganz deutlich hatte er vor sich ein Krachen und
Brechen vernommen und fast gleichzeitig gewahrte er erst
einen und unmittelbar danach einen zweiten Elefanten, die
von der Seite her den Wechsel kreuzten. Er besaß noch die
Geistesgegenwart, lautlos in das Blättermeer eines riesigen
Busches zu treten und den Revolver aus dem Futteral zu
reißen, aber alles das hätte ihm wenig genutzt, wenn er
von den gewaltigen Tieren entdeckt worden wäre. Er ver¬
dankte seine Rettung nur dem günstigen Wind, der seine
Witterung den Elefanten nicht zutrug.

Ruhig äsend setzten die Kolosse ihren Weg fort, wobei
sie die Rieseniauscherhin und her bewegten. Das Brechen
der Aeste währte noch einige Minuten, dann wurde es stil¬
ler. Die Dickhäuter, gegen die man mit einem Revolver
nichts ausrichten konnte, waren im tiefen Busch ver¬
schwunden.

Bleich und um vieles matter schlich Turner weiter. Die
schwüle Luft des Urwaldes legte sich wie ein betäubendes
Giftgas über sein Denken und Fühlen. Er fing an, wie
ein Fieberkranker Worte zu murmeln, sinnlose Worte, über
die er selbst erschrak, als sein Ohr sie auffing.

Unter Aufbietung aller Energie kämpfte er gegen die
Schwäche an. Hier war eine Rast unmöglich. Verbotene
Pfade waren es, die ei beschritt, Pfade, die den Tieren ge¬
hörten und nicht den Menschen. Pfade, auf denen hinter
jedem Strauch, jedem Baum der Tod lauerte. Nein, nein
— — weiter, weiter! Nicht schwach, nicht müde werden!

Wie glühende Laoa rollte in leinen Adern das erregte
Blut. Aber vielleicht war cs gerade das Bewußtsein der
Gefahr das ihn vor dem Zusammenbruch bewahrte. Er
schwankte vorwärts bis der Wald z.i beiden Seiten lichter
wurde. Noch ein paar Minuten — und er stand am Rande
eines großen Talkessels, durch dessen Mitte sich das schmale,
silberne Band eines Baches schlängelte. Eure Herde Pferde-
antiloven erarill beim Auftauchen der einsamen mensch-

chen Gestalt die Flucht, drei Warzenschweine rannten
unzend hinterdrein. Dann war es wieder still. Nur ein
ogel schrie in gellenden, mißtönenden Takten seinen Zorn
rer die Störung in die Einsamkeit hinaus. Dann schwieg
ich er.

Turner warf den Tropenhelm ins Gras, setzte sich da¬
chen und wischte sich den Schweiß aus der Stirn . Kaum
itte er jedoch begonnen, das Tal mit den Augen abzu-
chen, als ihm ein Fluch entfuhr. Er sprang auf und glitt
nter einen Busch, den Revolver in der gesunden Faust
ad den Blick starr in die Tiefe gerichtet.

Aber nichts regte sich. Und doch- oder sollten ihm
ine Sinne wieder einen Streich gespielt haben?

Nein, klar und deutlich sah er dort unten das aus
aumstämmen errichtete Blockhaus. Es stand unweit des
aches, zu beiden Seiten flankiert von großen Tamarin-
mbäumen. Wenige Meter entfernt erhob sich ein ver-
ahrloster Schuppen, dessen Dach eingestürzt war.

Minutenlang lag Turner hinter dem Busch und regte
ch nicht.

Wer hauste da unten in der weltabgeschiedenen Em-
mkeit? ^ n

Sein Herz klopfte. Oeffnete sich nicht die Tur? Tauchte
icht ein Schatten auf. der vorsichtig nach allen Seiten
>ähte?

Lächerlich! , „
Turner atmete schwer. Zum Teufel, er sah Gespenster,

ichts sonst! Die Tür hatte sich überhaupt nicht bewegt.
Zas für ein Tor er war, sich so zum Spielball seiner durch-
nandergerüttelten Nerven machen zu lastenI

Aber jemand mußte da unten wohnen. Ein Europäer?
Ler wohl sonst? Solch- Blockhäuser wurden nicht von
schwarzen gebaut!

Noch immer verharrte Turner in seiner Deckung, das
aus keinen Augenblick außer acht lastend. Und nun sah er
och mehr. Zwischen den Bäumen waren Steine ausge-
hichtet. Als Brustwehr? Das Haus zeigte keine Fenster,
ber winzige Oeffnunaen, durch die nur geringes Licht
>Ueu konnte. Dienten sie als Schießscharten?



Was es mchi aliss gibt/
Die zärtlichen Bei einer Familienfeier in
Verwandten Kopenhagen  anläßlich

der Konfirmation ging es
alles andere als würdig zu . Anfangs war
alles friedlich beieinander , viele Tanten und
Onkel . Betern und Basen waren zu Besuch
gekommen . Die Eltern hatten alle Vorbe¬
reitungen getroffen , aber noch ehe der Wein
eingeschenkt werden konnte , machte ihnen ein
Verwandter einen Strich durch ihr Pro¬
gramm . Ter erhob sich nämlich schon bei der
Suppe und fing eine längere wohlgesetzte und
auswendig gelernte Rede an . Man kann es
ja verstehen : alle hatten Hunger , alle freuten
sich schon der kommenden Genüsse , und so
rief nach einer Viertelstunde , gerade als der
Redner sich von der Vergangenheit des Kon¬
firmanden löste und zur Zukunft überzu¬
gehen beschloß , ein besonders ungeduldiger
Herr : ..Jetzt aber endlich Schluß mit der
Quasselei ! Wir wollen was in die Gläser
haben !" Und zur Unterstützung dieses Fines
Begehrens warf er nachdrücklich und mit
vollem Erfolg sein Weinglas an die Wand.
Das war der Auftakt zu einer solennen Kei¬
lerei . In deren Verlauf wurde nicht nur
ein Weinglas zertrümmert , sondern nahe¬
zu das ganze Service , auch das übrige Ge¬
schirr mußte dran glauben , und weder der
Hausherr noch sonst jemand war imstande,
die Kampfwut zu dämpfen und die Streit¬
hähne auseinanderzubringen . Schließlich kam
die Polizei und stellte die Ruhe wieder her.
Kaum hatte man aber notdürftig aufge¬
räumt und sich ein bißchen von der Schlacht
ausgeruht , da gab es einen neuen Schrecken:
der Konfirmand war verschwunden ! Jetzt
durchsuchte man das ganze Haus und ent¬
deckte den Jungen schließlich im Keller , wo¬
hin er sich von dem Krach geflüchtet hatte.
Ob nach all diesen Ereignissen nachher noch
eine Feststimmung aufkam . dürfte allerdings
zu bezweifeln sein.

Tie ominöse 13 Also mit der Zahl 13 —
da stimmt es doch nicht

ganz ! Und man sollte , wenn man dies Ge-
schichtchen gehört hat . nieinen , der Aberglau,
ben , der sich vor dieser Ziffer fürchtet , hätte
am Ende nicht so ganz unrecht . Da war
nämlich eine Mrs . Neville Coleman aus
Clitheroe (Lancashire ) zu einer Gesell¬
schaft eingeladen , und als man sich zu Tische
gesetzt hatte , mußte sie ganz rasch mal die
Anzahl der Gäste überprüfen . Sir sing bei
ihrem Nachbar zu zählen an und kam dann
bei der eigenen Person auf die Zahl 13. So¬
fort erhob sie sich, drückte ihren Schreck laut
und deutlich aus lind verlangte , an einen
besonderen Tisch gesetzt zu werden . Natürlich
wurde ihr schleunigst willfahren , denn man
will doch keinen Gast kränken , aber auch der
Platz am „ Katzentifchchen " schien die aber-
gläubische Dame noch nicht zu beruhigen.
Der böse Zufall ging ihr stark im Kopf her-
um . und nicht nur im Kopf , denn kurz dar¬
auf bekam sie einen Herzanfall , mußte nach
Hause gebracht werden und starb binnen
weniger Stunden . War nun die Zahl 13
wirklich ein böser Dämon gewesen oder
tollte die dämonische Macht nicht vielmehr
von dem Aberglauben selbst ausgegangen
sein?

Häftling kehrt nach ein - Der Stavisky -Skan-
,inhalb Jahren zurück dal hat neben vie-

lem Unerfreulichem
auch manche heitere Note ausgewiesen . Da
ist zum Beispiel der Fall des Bankiers Pelis¬
sier , der jetzt nach einer anderthalbjährigen
Reise um die Welt wieder ins Pariser
Untersuchungsgefängnis eingeliefert wurde.
Schon der Name dieses Gefängnisses , das
allgemein ..Die Mausefalle " heißt , besagt,
daß es nicht allzu erust genommen werden
darf . Tatsächlich herrschten da bis vor kur¬
zem noch ziemlich merkwürdige Zustände.
Tie Verhafteten , die sich mit ihren Wärtern
gilt standen , dursten ihre Verwandten und
Freundinnen bei sich empfangen , es wurden
regelrechte Feste gefeiert , und so war es dem
Bankier Pelissier auch leicht , seinen Wärter
davon zu überzeugen , daß er in einem
dem Gefängnis gegenüberliegenden Caf6
ein Geschäft zu tätigen habe . Er
wurde für eine halbe Stunde beurlaubt,
an seiner Stelle blieb Frau Pelissier da . Der
Bankier war sofort mit dem Auto nach Brüs-
sel gefahren , hatte sich dort in den Schnell¬
zug nach Berlin gesetzt lind war in der glei¬
chen Eile nach Moskau weitergefahren . Dann
ging es langsamer durch Sibirien , bis er
endlich in Schanghai  landete . Hier stellte
es sich aber bald heraus , daß die Polizei in
Paris gar nicht daran dachte , die Frau des
Entflohenen aus dem Gefängnis zü entlassen.
Sie mußte ihre Nolle als völlig unschuldige
und nichtswissende Gattin viele Wochen lang
spielen . Ter Bankier konnte sich nicht sehr
lange in Schanghai aufhalten , er reiste sachte
wieder zurück und ließ sich zuletzt inBrüs  -
s e l nieder , wo er durch seine Bankgeschäfte
allmählich doch ausfiel und in diesen Tagen
wieder verhaftet wurde . Jetzt wird er also
wieder seine Frau ablösen/

vr . kosm . An der Universität von Jn-
in Amerika dianapolis  ist ein Lehrstuhl

für Kosmetik geschaffen worden.
Nach „strengwissenschaftlichen Grundsätzen"
wird ein Professor oder eine Professorin Vor¬
lesungen über Schönheitspflege halten , die nach
Ansicht d -r Praktiker selbst wenigstens in den
USA ., ohnehin schon eine Wissenschaft gewor-
den ist. Die Studenten können nach Absolvie-

MeM«öAWWW der Welt
Heute jährt sich der Untergang der »Titanic« zum 28. Male

Am Montag , dem 15. April 1912 , durch¬
eilte in den Morgenstunden die Welt die
Schreckensnachricht , die „Titanic " , der
bis dahin größte Riesendampfer der Welt , ist
auf seiner Jungfernfahrt  nach den
Vereinigten Staaten mit einem Eis¬
berg zusammengestoben.  Noch lie¬
ßen die ersten Nachrichten offen , welchen Um¬
fang die Katastrophe hatte . Widersprüche,
die die sich häufenden telegraphischen späte¬
ren Nachrichten enthielten , ließen allerdings
das Schlimmste ahnen . Hie Endkatastrophe
erfüllte sich am Montagmorgen gegen zwei
Uhr 20 Minuten , d. i . nach unserer Zeit um
sieben Uhr früh . Das herrlichste - L-chiff der
Welt , das eine Länge von 300 Metern und
eine . Wasserverdrängung von 60 000 Tonnen
hatte , war vom Meere in die Tiese gerissen.
Ein Eisberg hatte die Schiffswandung durch,
schlagen , so daß gleichzeitig mehrere wasser¬
dichte Abteilungen leck liefen und die Kessel
zur Explosion brachten,

Eine schwimmende Stadt . . .
Mit welchen großen Hoffnungen war der

gewaltigste Dampfer der White Star-
Linie  aus Southampton ausgelaufen ! Was
bot er auch nicht alles an Sicherheiten und
Verfeinerungen ! Was man sich in seinen kühn¬
sten Ansprüchen nur denken konnte , war ans
der „Titanic " Wirklichkeit geworden . Seine
Größe gestattete jedem Luxus Raum . Neben
einer umfangreichen Galerie von Kaufläden,
die wie in einem Lnxnsbadeort den Dollar¬
prinzessinnen kostbare Spitzen , teuerste Juwe¬
len , neueste Pariser Modeartikel boten , gab es
auf dem Schiff u . a . ein luxuriöses Schwimm¬
bad , ein Fischbassin für Angler , Sportplätze,
Festräume , Theater und dazu ein Garten¬
restaurant , in dem man auf knirschendem Sil¬
berkies unter blauem Himmel , rings umgeben
von Blumen und Blattpflanzen , durchbrochen
von farbenprächtigen , exotischen Schlingpflan¬
zen sich der Erholung und dem Genüsse hin-
geben konnte . Die „Titanic " war kaum noch
ein schwimmendes Hotel , sie war schon mehr
eine schwimmende Stadt , die bei Volker Be¬
setzung 5476 Menschen Raum und Unter¬
kunft bot.

Um so größer war das Entsetzen , als man
erfuhr , daß dieser Stolz Englands einem der
gefürchteten Eis Wanderer des Nord-
atlantik  zum Opfer gefallen War . Alljähr¬
lich kommen diese Schrecken der Arktis weit
über die große Heerstraße des Ozeans bis an
die Grenze der subtropischen Zone . Sie kom¬
men aus den höchsten nördlichen Breiten und
überschreiten nie den Aeguator . Hundert
Meter ragen sie im Durchschnitt aus dem
Meere auf . Unter Wasser ist ihre Tiefe mei¬
stens 600 bis 700 Meter . Angesichts dieser un¬
geheuren Eismasse trifft schon die Bezeichnung
„Eisberg " das Richtige . Am häufigsten treten
sie im westlichen Teil des Atlantischen Ozeans
in den Monaten April und Mai aus . An der
Grenze der kalten Labradorströmung und des
warmen Golfstromes ist die Gefahr für die
Schiffe durch den sich hier bildenden starken
Nebel besonders groß.

1490 Menschen finden ein Wellengrab
Durch Nacht und dichten , eisigen Nebel

ging an dieser Stelle auch die Fahrt der
„Titanic " . Hier ereilte sie ihr tragisches
Schicksal . Vor dem unheimlichen , schwim¬
menden Eiskoloß waren weder Flucht noch
Kurswechsel möglich . Von den auf der „ Ti¬
tanic " befindlichen 2358 Personen haben
1490 Personen in der Unbarmherzigkeit des
Wassers ihr Grab gefunden . Unendliche Mil¬
lionenwerte sind mit ihnen in die Tiefe ge¬
gangen . Vier Stunden  hatte die Be¬
satzung heldenhaft gegen die eisigen Fluten
angekämpft . In wenigen Minuten schlossen
sich über dem größten aller Dampfer dann
die Wogen . Bei Tagesanbruch fanden sich
nur treibende Boote und einzelne Schiffs¬
trümmer auf der Oberfläche des Wassers.
Tie wenigen Hundert an Geretteten , meist
Frauen und Kinder , waren von den zur
Hilfeleistring herbeigekommenen Schiffen aus¬
genommen.

Läßt sich die Tragödie , die sich hier bei
Kap Race  auf Neufundland zugetragen
hat . vermeiden?  Das war die Frage,
die nun die Welt beschäftigte . Zweifellos ist
mit dem Dienst der drahtlosen Telegraphie
den Schiffen sehr viel geholfen . Auch die
Pflicht jedes Schisses , die gesichteten Eis¬
berge den Hasenbehörden zu melden , die
Signalisierung der Eisverhält¬
nisse.  die bei der Neufnndlandbank ange-
trosfen werden , aneinander vorübersahrende
Schiffe , sowie die drahtlose Meldung an die
Deutsche Seewarte in Hamburg
und an das Hydrographische Institut in
Neuyork zu geben , haben die Eisberggefahr
für die Schisse stark vermindert . Die von
Hamburg und Neuyork angefertigten Eiskar¬
ten und Eisprognosen , die den auslaufenden
Schiffen mitgegeben werden , bieten heute
eine ziemliche Sicherheit vor Eisberggefahr.
Das sicherste Mittel allerdings , diese zu er-
kennen , ist immer noch das Thermometer.
Tie Kälte,  die von diesem Millionen Ku¬
bikmeter umfassenden Eisberg ausstrahlt,
läßt die Temperatur empfindlich sinken und
ist die beste Warnung , die durch das dröh¬
nende Nebelhorn und den Funker heute im
weiten Umkreise den Schissen verkündet wird.

Wiederholung heute ausgeschlossen
Im „Internationalen Vertrag zum Schutze

des menschlichen Lebens ans See " vom
Jahre 1914 , dessen Durchführung bei
deutschen Schiffen aufs strengste von der
„See -Berufsgenossenschaft " und dem „ Ger¬
manischen Lloyd " überwacht wird , sind alle
Sicherheitsmaßnahmen  zur Pflicht
gemacht . Nach menschlichem Ermessen läßt
ihre gewissenhaste Beobachtung eine Wieder¬
holung der „Titanic "-Katastrophe ausge¬
schlossen  erscheinen , um so mehr , als
aus jedem Seeschiff Fahrgäste und Besatzung
genau auf die Rettungsboote eingeteilt sind,
eine Forderung , die sich bei dem Unter¬
gänge der „Titanic " , weil sie nicht erfüllt
war , schmerzlich gerächt hat.

llr . 6 . IIüuLIer.

rung der üblichen Semesterzahl ein Examen ab-
legen und zum vr . Kosm . promoviert werden,
die Kassenverhältnisse des städtischen Kasinos
aus.

Musik — allzu Wie bescheiden doch die
realistisch Komponisten von ehedem

waren ! Mit wenigen In-
strumenten vermochten sie gewaltige Leiden¬
schaften des menschlichen Herzens , Frieden
und Sturm in der Natur und sogar ge¬
schichtliche Revolutionen auszudrücken . Die
meisten Leute werden mit ihrer Kunst zu¬
frieden sein . Nicht so aber der amerikanische
Komponist Ferde Grofe . Dieser ehrgeizige
Herr fühlte sich dazu berufen , das klassische
Orchester um einige moderne „ Musikinstru¬
mente " zu bereichern . Anscheinend reichte
seine Kunst nicht aus , um die Gefühle , die
er ausdrttcken wollte , aus den bekannten
Instrumenten hervorzuzaubern . Er wollte
die Gewalt der Arbeit und das Glück in ihr
gestalten . Dazu hat er seinem Orchester einen
Preßluftbohrer und eine Lnftschntzsirene ein-
gefttgt , die die „Sinfonie in Stahl " wirksam
unterstreichen sollten . In seinem Heimat¬
lands hatte der Komponist damit großen Er¬
folg gehabt , und in London  glaubten die
Leute nun , etwas ganz Großaniges zu hören
zu bekommen . Man darf wohl sagen , daß die
Wirkung auch hier — durchschlagend war.
Unerwartet ging der Preßluftbohrer los , da
dachten die Zuhörer , der Saal stürze zusam¬
men und sprangen von ihren Sitzen auf.
Als aber gar die Sirene zu heulen anfing,
da brach eine wahre Panik aus , denn nun
glaubte man fest und sicher , ein Unglück sei
geschehen , und in wenigen Minuten war der
Saal leer . Allerdings trugen drei alte Frauen
Quetschwunden davon.

Der verschwundene Die französische Stadt
Seehund Royan  nannte in diesen

Tagen kurze Zeit hindurch
einen sehr eigenartigen Mitbürger ihr eigen.
In der Gironde -Mündung hatten Fischer einen
kleinen Seehund gefunden — und , weil das an
dieser Stelle nicht gerade häufig ist , hatten sie
das Tierchen der Stadt zum Geschenk ge macht .

Nun besaß Royan aber keinen Zoo . Der Bür¬
germeister war daher in einiger Verlegenheit,
wo er den Seehund aufbewahren sollte . Er
konnte ihn schließlich nicht in seiner Badewanne
aussetzen . So kam er auf den Einfall , den Find¬
ling dem Kasino der Stadt zu überlassen , das
über ein grotzes Bassin mil Springdrunne -,
verfügte . Dorthin wanderte nun der kleine
Meerbewohner . Er wurde einige Tage hindurch
angestaunt von den Bürgern Noyans und es
waren keinerlei Anzeichen dafür vorhanden , daß
sich der Seehund nicht Wohl fühlte , zumal er
reichlich mit Fischen gefüttert wurde . Eines
Morgens war er aber dennoch verschwunden.
War er heimlich ausgekratzt ? Das ganze Poli¬
zeikommando der Stadt wurde aufgeboten , um
das Seehündchen , dgs sich rasch die Liebe der
Bürger erworben hatte , wiederzufinden . Und
da kam es nun heraus , daß es doch den Weg ins
Meer zurückgefunden hatte . Allerdings nicht
allein . Fünf junge Einwohner Royan 's hatten
eines Abends nach reichlichem Alkoholgenuß
beschlossen , den in das Bassin Eingesperrten zu
befreien . Sie waren über die Mauern und
Gitter geklettert , die die Kasino -Anlagen um¬
schlossen, hatten den etwas großen „Aierfisch"
aus dem Bassin gelockt, ihn auf den Arm ge¬
nommen und zum Meer gebracht . Dort sei der
Seehund , so berichteten die Jünglinge dann
später , mit einem wahren Freudengebrüll ins
Wasser gestürzt und sogleich davongeschwom¬
men . Royan besitzt einen Anziehungspunkt
weniger . Hoffentlich wirkt sich das nicht auf

Es ging um Eine hochnotpeinliche Halsan-
Männerhälse gelegenheit beschäftigte dieser

Tage das Kriminalgericht in
Alt - Moabit.  Es handelte sich um einen
Prozeß um zu enge Kragenweiten . Der Be-
sitzeriu eines Hcrrenwäschegeschäftes wurde
zum Vorwurf gemacht , fortgesetzten Betrug
an ihren Kunden verübt zu haben . In ihrem
Geschäfte übte man , wie die Verkäuferinnen
als Zeuginnen bestätigten , die Praxis , auf
jeden Fall einen Verkauf zu tätigen . War die
verlangte Hemdennummer nicht vorrätig , so
wurde einfach eine andere Halsweite einge-
packt . Beim Umtausch gab es dann , wenn die

Ku/irrre/ier Kun- d/ick
„Der Etappenhase " im Film

Nachdem das erfolgreiche Soldrtenstück Bunte»
Wochen hindurch Abend für Mend im Stütz,
zarter Friedrichsbautheater Lachstürme entfesselt,
ist es jetzt in einer gelungenen filmischen H
staltung in die „Palast - Lichtspiele'  in
Stuttgart eingezogen und wird auch in dies«
Form das Haus füllen . Man muß es dem Spiel,
leiter Joe Stock ! zubilligen , daß es ihm aus-
gezeichnet gelungen ist , diese derbsröhliche Etappen,
geschichte , in der es sich darum dreht , ob de,
Herr Ortskommandant oder die KameMdschas!
der Frontsoldaten den „Dachhasen ' -Braten oder
den richtigen Feldhasenbraten verspeisen , tzn,
diesen Kern bewegt sich eine Handlung voll von
köstliche » llmweltbildern aus einer flandrischen
Kleinstadt und von kernig gezeichneten Soldaten-
gestalten und anmutigen Mädchen . Marc Roland
schrieb die flüssige Begleitmusik zu diesem froh,
lichen Film , über den man sich von Herzen freuen
kann . U. Orueksr.

„Gleisdreieck " im Usa -Palast
Wenn wir den sattsam bekannten Prunkvollen

Palästen und großartigen Villen , den blasierten
Menschen , die sich nur auf spiegelndem Parkett
zu bewegen Pflegen und ihren Reichtum zur
Schau tragen , nicht mehr so oft in den heutigen
Filmen begegnen , so kann dies nur begrüßt wer-
den , denn dies alles berührt uns nur sehr äutzcr-
lich . Ist aber der Ort der Handlung z, B. ein
llntcrgrundbahnhos in Berlin , sind die Menschen
einfache gerade Beamte und schlichte Mädel , so
können wir uns viel mehr in deren Schicksale ein¬
leben » nd vor allen Dingen , wir können die
Handlung menschlich begreifen . Deshalb ist auch
der neue Ufa -Film „Gleisdreieck " nur zu de-
grüßen . Spannend von der ersten bis zur letzten
Minute kührt er uns tu den dramatischen Kamps
zweier Menschen um ihre Ehre und ihr Glück
hinein , und ganz unaufdringlich wird uns auch
der Geist der neue » Zeit , die Kameradschaft einer
Betriobsgcjolgschaft vor 'Augen geführt . Der Frln,
will nicht nur gut unterhalten , sondern darüber
hinaus uns etwas in den Alltag mitgcben , und
erfüllt voll und ganz unsere Erwartungen.

LIbsrt Oseboirlls.

Haydns „Schöpfung " unter Carl Leonhardt
Am Dienstagabend brachte die NS .-Gemein-

schaft „Kraft durch Freude"  in Ver¬
bindung mit dem Landesorchester Ga»
W ü r t t e m b e r g-H o h e n z o I l e r n unter Lei-
tung von Generalmusikdirektor Professor Earl
Leon Hardt  und unter Mitwirkung dei
Philharmonischen Chors  Haydns groß-
artiges Oratormmwerk „Die Schöpfung " zu einer
musikalisch und künstlerisch auf hoher Stuse
stehenden Aufführung . Der Festsaal der Stutz-
gartcr Licdcrhalle war bis zum letzten Platz
besetzt . Haydns Musik ist im besten Sinne Volks-
tümlich , ergreift Herz und Gemüt und läßt in
ihrer klaren Struktur die Größe und Erhabenheit
der Schöpfungsgeschichte so recht zum Erklingen
bringen . Als Solisten für die Partien des Mi-
chael (und der Eva ) waren Kammersängerin
Irma Röster (Soprans , des Raffael (und
Adam ) Siegfried Ta PP ölet (Baß ) »nd
des Urtel Ventnr Singer (Tenor ) gewon¬
nen worden . Sie erfüllten ihre Aufgaben mit
musikalischem Geschmack und künstlerischer Ein¬
fühlung in den Geist des Werks . Sowohl da?
Orchester als auch der Chor  waren hervor-
^gende Träger der Aufführung , die General¬
musikdirektor Professor Carl Leonhard!
überlegen leitete . Kax Uölller,

Hemden mit der richtigen Halsweite noch
immer nicht auf Lager waren , Gutscheine.
Ter Käufer wurde also gewissermaßen durch
ein Zwangskaufsystem an das Geschäft ge¬
bunden . Und noch ein besonderer Trick mar
dabei : cs wurden in solchen Fällen steir
engere Halsweiten cingepackt , damit Ln
Kunde die Hemden Umtauschen mußte und
nicht abwartete , bis er hineinwnchs oder sie
gar selbst enger nähte . Die Inhaberin kostete
ihr Anschlag auf die Männerhälse 400 M.
Geldstrafe . Sie wollte den Männern , wenn
auch nur für kurze Zeit , die Luft abschnciden,
In der Hauptsache aber ging es ihr um Ben-
telschneiderei und unreelle Kundengewin'
nung , Dabei Hai sie wohl nicht bedacht , daß
wohl niemand bei solch schlechter Erfahrung
in einem derartigen Geschäft zum zweiten
Male kaust . Also betrog diese Geschäftsfrau
auch sich selbst und hat nun den doppelten
Schaden zu tragen . Doch hatte diese Betrugs,
angelegenheit ein „happy end " : denn einer
der , falsch belieferten Herren verliebte sich
ernsthaft in eine der Verkäuferinnen . Er mr
wohl auch der einzige , der sich über dieser
Umtauschgeschäft gefreut hat.

Versicherung gegen Bekanntlich gibt es in
das Dicktvcrden Amerika  die verrück¬

testen Gelegenheiten , sich
versichern zu lassen . Filmstars pflegen von
ihnen besonders großen O -branch zu mache».
Jetzt können sich die Leute also auch gegen
eine Zunahme der Körperfülle versichern
lassen . Sobald ihre Leiblichkeit ein gewisse»
Gewicht überschreitet , bekommen sie die Pra-
mie ansgezahlt . Allerdings müssen sie ver>
schiedene Bedingungen erfüllen . In gewissen
Zeitabständen haben sie sich vom Verficht'
rnngsarzt untersuchen zu lassen , sie mnM
täglich Gymnastik treiben und dürfen auch
nicht all und jedes essen . Man sollte meinen,
daß man sich diese Verpflichtungen auch siet'
willig auferlegen kann und dann ebenfall»
so gut wie sicher ist . nicht zu dick zu werden

Kameradschaft
ehemaliger Nachrichlenkruppen „„

.. ehemaligen Fernsprecher . Funker , Bli -tz
Brieftauben , und Meldehundsührer tr n .- - - - ki » i -t Omni IM Ain den

rford
werden
n an Kadenach, _Kameradschaft ehemalige»Saus »er



Führer und Reichskanzler bat den Gerichts-
-Mar Hagele  bei dem Amtsgericht Tuttlmgcn
Am Auitsgerichtsrat in Rottiveil ernannt.
° Der OberlandesaerichtsvEdent in Stuttgart bat
»-» WachtmeisterBorst  bei dem Zuchthaus Lud-
«iäsbura zum Hausverwalter bei dem Amtsgericht
Mergentheim ernannt.

Direktor Dr . Oskar Nerschmann  beim San-
»-Arbeitsamt SüdweNdeutschland wurde mit Wir-

vom 1. Avril 1887 als Vorstbcndcr zum Arbeits-
Ä Stuttgart versetzt.
Veränderungen im Bereich des ObersinanzamtS

am Bereich des Obcriinanzvräsidentcn . Wlirttem-
lera in Stuttgart werden versetit: Rcgierunasrat
Klivv  bei dem Oberflnanzvrasidcnten WUrttem-
b ig als Boriteber an das Finanzamt Eutin iOdtP
Mrdinark in Kiels. Rcaiernnasrat G a ich o t t bei
dem Finanzamt Stuttgart -Amt in den Bereich des
Arsinanzvrtisidcnten Berlin . Stcuerinsvcktor Ha-
mann  bei dem Finanzamt Stuttgart -Amt an das
Finanzamt Dresden . Admiral -Scheer-User in Dres-
d-n ZollinsvektorT b ii r i n g e r bei dem Hauvtzoll-
anit Stuttgart als Vorsteher an das Zollamt Calw
äolsinwektorM » n z e r bei dem HauvtzEamt Ulm
an das SnuvkollamI Baden -Baden : an? Antrag mit
Maus des Monats Avril 1887 in den dauernden
««bestand versetzt: Oberrcgicrunasrat Guoth,
Norstebcr des Finanzamts Schwab. Hall : insolae
ffrreichuna- er Altersgrenze mit Ablauf des Monats
Knni 1887 in den dauernden Ruhestand versetzt:
Nenersekrctär Erne  bei dem Finanzamt Mün-
singen.

Der Reichs- und Preußische Minister Air Wissen-
Gast, Erziehung und Volksbildung bat .den ordent¬
lichen Professor Dr . Kneser  in Greifswald in
gleicher Diensteigenschaft auf den ..Lebrstuül für
Mathematik an der Universität Tübingen berufen.

Oberrechnungsrat W e st e r m a v e r bei der Heil¬
anstalt Winnental tritt, nachdem er die Altersgrenze
erreicht bat, mit dem Ablauf des Monats Mar 1837
in den Ruhestand.

Der Kultminister bat den Oberlehrer Da u m ü Il¬
ler in Deckenvfronn, Kreis Calw , nach Grohsachscn-
-eim, Kreis Vaihingen , versetzt.

Diensterledigungcn
Die Bewerber um die Stelle des Oekonomievcr-

«alters sOberrechnungsratsstelle ) bei der Heilanstalt
Winncntal haben sich binnen zehn Tagen auf dem
Dienstweg beim Innenministerium zu melden.

Die Bewerber um eine Studienratsstelle neu-
sprachlicher Richtung an der Mädchenrealschule in
Echw. Hall haben sich binnen acht Tagen bet der
Minifterialabteilung für die höheren Schule» zu
melden.

Die Bewerber um die Pfarrei Zwiefalten . Dek.
Mününgen, haben sich binnen zwei Wochen beim
Ev. Obcrkirchcnrat zu melden,

27 neue Apotheker
Die nachstehend aufgeführten 27 Bewerber find im

Prüsungsiahr 1S8S/8S als Avotbcker approbiert wor¬
den: Vahle,  Walter , von Ehlingen a. N.: Banz¬
baff,  Kurt , von Bovfingen , Kreis Neresüeim:
Baumann,  Albert , von München : Bau in a n n.
Lnrt, von Stuttgart : Berberich,  Ernst , von
Daden-Baben: D r eöerich  8 Kurt , von Barmen:
Gräber,  Julius , von Saarburg , Lothringen:
Habt,  Raimund , von Stuttgart : Hetterich.
Gerda, von Güglingen . Kreis Brackenbeim:
Hoensch,  Magdalene , von Bünde , Westfalen : Dr.
Hummel,  Karl , von Meiler t. N-, Bayern : Ja¬
kobi,  Karl , von Karlsruhe : K e t l b a ck, Doro¬
thea, von Lehden, Provinz Brandenburg : Kub-
land,  Emm », von Elsfleth , Oldenburg : Lan !̂,Bau!, von Niedcrnball , Kreis Künzelsau : _
Harald, von Deutsch-Lanösbera , Oesterreich: Ma¬
ler,  Robert , von Schwann , Kr. Neuenbürg:
Nay,  Helmut , von Karlsruhe : Reis,  Irmgard,
vo» Kolmar i. Els.: RilIing,  Martha , von Lud-
romshafena. Rh .: Salzer,  Walter , von Ulm
a.D.: Schober,  Willy , von Stuttgart : Schüttle.

von Stuttgart : Stephan,  Eugen , von
KtuttgartzBad Cannstatt : Stock . Hildegard , von
Adeck: V o g t , Bernbardine , von Olpe . Westfalen
Md Wick , gcb. Kuhmann , Charlotte , von Mrot-
Ichen, Polen.

zur Meldung des Jahrgangs 1927
Auf Grund verschiedener Zuschriften und

Bitten hat dis Eebietsstihruna Württemberg
der Hitler-Jugend verfügt, daß am lieuti -
«en Donnerstag  die Meldestellen des
Jungvolks und der Jungmädel für den Jahr¬
gang 1927 noch einmal geöffnet werden. Es
soll damit allen Eltern Gelegenheit gegeben
werden, ihren Jungen oder ihr Mädel iür
die nationalsozialistische Jugendorganisation
anzumeldcn, sofern dies durch dienstliche Ver¬
hinderungen oder Reisen ausserhalb des
Wohnortes während der Zeit vom 3. bis
10 April nicht möglich war. Die Anmeldung
crsolgj bei den bereits in der Presse bekannt-
gegebenen Meldestellen bezw. aus der zustän¬
digen Jungvolk-Dienststelle.

' EinM der MM
Erlaß des Rcichsinnenministers zum 1. Mai

Zur Feier des 1. Mai hat der ReichSmncn-
mimster einen Erlaß an die Nachgeordneten
Behörden gerichtet, worin er bestimmt, daß
seine Anweisungen ans dem Vorjahr für die
Begehung des Tages in der öffentlichen Ver¬
altung sinngemäß Anwendung zu finden
habe». Danach sind, abgesehen von der Be-
siaggnng, die Dienstgebäude auch mit frischem
Brrkengrün  und sonstigem Grün zu
schmucken. Es ist dringend erwünscht, daß die
Eemeuiden an geeigneten großen Plätzen
Lautsprecher  aufstellen, um der gesam¬
ten Bevölkerung die Teilnahme an den Feiern
Z» ermöglichen. Die Vorbereitung und Aus¬
gestaltung der örtlichen Feiern des'l . Mai liegt
nn übrigen in den Händen der zuständigen
Landesstellen des Reichspropagandaministe-
,riums. Der nationale Feiertag am 1. Mai soll,
so sagt der Minister, ein Tag der Freude und
der Volksgemeinschaft sein. Er ersucht, die
Polizeistunde  für Gast- und Schank¬
statten am 1. Mai auszu heben.

Srauen für fMen MZnWO
Tie Neichsfrauenführerin Hedwig Schol tz-

lllink  gibt zu dem Ausruf der Reichs-
vetnebsgemrinschuftHandel au die Haus-
Muen folgende Stellungnnhme bekannt:
E .Anregung der DAF.. Reichsbetriebs-
^nrinschaft Handel, vielen Verkäuferinnen
und Verkäufern nun mich ein zeitigeres
.̂ "limende durch einen lenln-nm Laden-
Mutz geben zu wollen, b.mrüße ich sehr.

Ich glaube, daß gerade die Hausfrau dafür
besonderes Verständnis haben wird, weil
sie am besten weiß, wie groß die Freuds
ist, wenn sie sich ihre Arbeit so einteilt, daß
sie schon am Samstagnachmittagum 3 oder
4 Uhr mit allem Vorbereiten sür den
Sonntag fertig ist.

Regen, Regent Mit dem gestrigen Tage
trat ein starker Witterungswechselein. Regen-
schwere Wolken hängen am Himmel, der früh¬
lingsmäßige Sonnenschein ist verschwunden
und „Bindfaden" gießt es ununterbrochen auf
die neubelcbte Erde. Das Regendach beherrscht
die Straße . Ein Glück, daß die Temperatur
der Jahreszeit entspricht und die Niederschläge
den jungen Saaten , den Knospen und Blüten
nichts schaden. — Die sonnigen Apriltage der
letzten Woche wurden fleißig für die Bestel¬
lung der Gärten und Felder ansgenützt.
Ueberall sieht man fein säuberlich angelegte
Beete, bestellte Aecker und auch ans den Wie¬
sen ist alles gut vorbereitet.

Der Unterricht der Handelsabteilungan j
der Verbandsgewerbeschule Neuenbürg be¬
ginnt heute Donnerstag im Schul¬
haus Calmbach . Wie von der Schul¬
leitung mitgcteilt wird, ist der Donnerstag
ein für allemal als Unterrichtstag vorgesehen.

Frirhiahrsrvandermng des Schrvavz-
waldvereins

Zn einem Nachmittagsausslng hat der
Schw a rz w a l d v er ei n auf letzten Sonn¬
tag seine Mitglieder aufgcrufen und siehe da!
— zahlreich sind sie gekommen, um das Früh¬
lings-Erwachen in dem schönen Einzugsgebiet
der Psinz währzunehmen. Augenblicklich darf
die Parole nur heißen: „hinaus ans dem
Wald" ! Unsere Spaziergänge müssen wir
dorthin lenken, wo sich der Frühling in seiner
Mannigfaltigkeit zeigt. Am Sonntag nach¬
mittag lag von der Schwärmer Warte und
von der Anhöhe südlich Conweiler aus ge¬
sehen ein wunderbar schönes Landschaftsbild
vor uns, frisch und klar und die Wiesen saftig
grün . Was das bloße Auge selten erreichen
kann, bot sich diesmal den Wanderern . Die
kegelförmigenBerggipfel der Vogesen (ver¬
mutlich der Winterberg bc! Nicderbronn und
der Obermun-dat bei Weißcnburg), der Reh¬
berg bei Annweiler (Pfalz ), sic waren gut
sichtbar. Auch die Berge des Odenwaldes
(Melibocus und Katzenbuckel) erblickte das
Auge. Auf weite Entfernungen hinaus hoben
sich die umliegenden bewaldeten Hügel und

die Täler ab, als wären sie eben erst mit dem
Malpinsel sein säuberlich auf die Leinwand
gebracht worden. Auf dem Heimweg fielen oft
noch die Blicke hinüber zur nntergehenden
Sonne , die Feld und Fluren nochmal mit
zartrötlichem Schein beleuchtete. — Nachmit¬
tags zog auch eiu kleiuer Trupp der Orts¬
gruppe mit der Markierungsleiter und dem
Rucksack aus und zeichnete den Zugangsweg
zum Höhenweg West vom Hauptbahnhof über
die Wilhelmshöhe, die Mißebene bis zur
Schwärmer Warte mit den niedlichen Rauten
blau mit weißem Balken auf weißem Grund.
Wanderer ! Wir sorgen für euch, damit ihr
nicht „Irrläufer " werdet. — Waldheil!

e/s/rr

Die Gaufilmstelle zeigt am kommenden
Samstag auch hier den Tonfilm „Bengali".
Im Kampf mit zahlenmäßig weit überlege¬
nen, aufrührerischen Vergstämmen im mörde¬
rischer: Klima der Nordwestecke Indiens be¬
währt und festigt sich erst recht die Kamerad¬
schaft der englischer: Lanzenreiter, der
„Bengali". Das Filmwerk wurde als „künst¬
lerisch ivertvoll und volksbildend" beurteilt.

Das Birkenfelder Streichquartett hat sich
in uneigennütziger Weise bereit erklärt, die
Insassen des Nenenbürgcr Krankenhauses am
kommenden Sonntagnachmittag mit einem
Konzert zu erfreuen. Gerade ein Streich¬
quartett ist sehr gut geeignet, durch edle, klas¬
sische Musik die Kranken anfzurichten, damit
sie ihre Leiden wieder leichter ertragen. Den
Birkenfelder Musikern gebührt für diesen lo¬
benswerten Dienst am Nächsten schon im vor¬
aus Dank.

Schabenverhütung. Gegenwärtig sind von
der Straßenbaubehörde angestellte Arbeiter
damit beschäftigt, oberhalb der Wildbader
Straße , an der Kurve gegenüber dem Schei-
tcrhan, alles an Steinen und Erde zn ent¬
fernen, was über den Winter losgefroren ist.
Namentlich im Frühjahr ist jedes Jahr die
Gefahr groß, daß an dieser verkehrsreichen
Stelle der Straßenverkehr durch Abrutsch von
Erde und durch Steinschlag behindert wird.

Wollen§is guten kmdeutk machen?
:sgsn Sis V7s» sul SM gSpIlsWS
kusssdsn? Dann soMss 8!s ck>s
dtivss-7sknpssts bsnuiesn. Osl
suks :oweni>lctz<sms putäörps:
sctzosl clsn Istznsctzmsk unck
ssmigl gmsciüsd. >tz:s 78tzssd!si-
bsn ciueck tzi!vss -7stznpssls

ZZv MlismK Reichsmark
bringt Auslandsfrcmdenvcrkehr jährlich ein

Im Rahmen der Heidelberger Frühjahrs¬
tagung der Fachgruppe Beherbergungsgewerbe
der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und
Beherbergungsgewerbe fand eine eindrucks¬
volle öffentliche Kundgebung statt, in der der
Leiter der Fachgruppe, Fritz Gabler-
Heidelberg, interessante Ausführungen über
die Einnahmen Deutschlands aus dein Aus-
landsfremdenvcrkehr inachte. Der wertmäßige
Umfang dieser „unsichtbaren Ausfuhr " kann
für Deutschland ziemlich genau ermittelt
werden, da im Auslandsreiscverkehr nach
Deutschland säst ausschließlich die Negi-
stermark  zur Verwendung kommt. Für
die Zeit von 1933 bis November 1936 wur¬
den über eine Milliarde Negistermark für
Ncisezwecke beansprucht; allein 1936 wurden
in neun Monaten über 300 Mill. Negister¬
mark in Neisemark umgewandelt. Wenn man
bedenkt, daß Ausländer auch aus eigenem
Sperrgeld -Guthabe» Reisen in Deutschland
machen und daß auch Dawes- und Houng-
Mark für solche Zwecke flüssig gemacht wur¬
den (1936 zusammen etwa 80 Mill. NM.),
so kann man mit einem jährlichen
D u r ch sch n i t t s u m s atz von 350 Mil¬
lionen NM. aus dem Ausländerreiseverkehr
in Deutschland rechnen. Dieser Betrag ist
zwar kein Tevisenzugang; in der Zahlungs-
külanz findet er jedoch zum größten Teil zur
Schuldenabtragung au die Stillhaltegläu-
biger Verwendung. Er erhöht sich noch um
den Preis der im Auslände verkauften
Fahrkarten  mit der OOprozentigen Aus¬
länderermäßigung , die bekanntlich in srem-
der Währung und nicht in Registermark be¬
zahlt werden müssen.

Mt tue die ZugWöhMergen!
Anläßlich des R e i chs w e r b c- und

Opsertages des Ncichsverban-
des sür deutsche Jugendherber¬
gen am 17. und 18 . April  haben die
Neichsminister Hermann Göring, Tr . Goeb-
bels, Tr . Frick, von Blomberg. Darrö.
Ruft, Dr . Frank, Kerrl, Graf Schwerin von
Krosigk, Dr . Gürtner , Seldte, Tr . Ohnesorge,
Dr. Dorpmüllcr und der Jugendführcr des
Deutschen Reiches Baldur von Schirach
nachstehenden Aufruf unterzeichnet:

„Die Hitler-Jugend ruft am 17. und 18.
April zu einem Reichsopsertag für die Ju-

gendherbergen und Heime aus. Es gilt,
für die deutsche Jugend Herber¬
gen und Heime zu schaffen und
weiter auszu bauen.  Das Wandern
führt zu den Quellen unseres völkischen Le¬
bens, zu der Erkenntnis der politischen Einig¬
keit, zu Blut und Boden. In der gegenwär¬
tigen Zeit werden von jeden: Volksgenossen
große Opfer gefordert. Das geringe Opfer
für die Jugendherbergen und Heime wird
sich reichlich lohnen, denn jede Jugendher¬
berge und jedes Heim ist eine Pflegestätte
der Heimatliebe und damit der Volksgemein¬
schaft. Helft mit am Bau von Ju¬
gendherbergen und Heimen !"

Ner AM an den Mm myMiet
Aufruf Tr. Lchs zum Dankopfcr der Ration

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley hat
folgenden Aufruf erlassen: ,;Das zweite Dank¬
opfer der Nation, dessen Träger wie im
Vorjahre wiederum die SA. ist, soll das
deutsche Bewußtsein zur Tat werden lassen,
daß jeder Volksgenosse im Reiche Adolf Hit¬
lers mit der höheren Führung
auch eine höhere Pflicht  trägt . Es
ist wie im Vorjahre der Wille des Führers,
daß sein Geburtstagsgeschenkauch in diesem
Jahre wieder zun: A u s d r u ck national¬
sozialistischen Gemeinschaft^
:: :: d A u f b a u w i l l e n s werden soll. Die
Spende, die jeder Volksgenosse Adolf Hitler
zn seinem Geburtstag in die Hand legt, soll
zum Baustein werden, schaffenden
deutschen Menschen würdige und
schöne Heimstätten zu geben  und
sie mit der Heimaterde zu verwurzeln. So
wird der Dank der Nation an den Führer
zugleich zun: vornehmsten und edelsten Aus¬
druck auch des Dankes und opferbereiter
Kameradschaft gegenüber den Männern , die
im Kriege Blut und Gesundheit opferten,
weiterhin denen gegenüber, die in: Kampf
um das Dritte Reich in der vordersten Front
standen, und schließlich gegenüber den
kinderreichen Familien,  die mit
die wichtigsten Träger deutscher Zukunft
sind. Der Dank an den Führer verpflichtet
zum edelsten Opfer der Nation !"

Im Ausruf des Ministerpräsidenten
Göring  heißt es u. a .: „Das Tankopfer
der Nation , von den Sturmabteilungen des
Führers ins Leben gerufen und getragen, nt
eine sozialistische Tat,  die dein Füi--
rex auch in diesen: ?>ahr wieder als Geburts-

Gauschulungsamt
4/37/81

Ter nächste allgemeine Lehrgang findet vom 2.
bis 8. Mai in Waldmannshofen , Kreis Gaildorf,
statt. Meldungen über die Kreisleitungen an Eau-
fchulnngsamt Stuttgart , Postfach 825.

Ganschulungsamt
5/37/8,

Auf der Gauschulungsburg Krehbronn finden
folgende Sondcrlehrgänge für Politische Leiter
statt: 2. bis 8. Mai Kreis Ellwangen . 18. bis
22. Mai Kreisschulungsleiter , 30. Ma , bis 5. Juni
Kreis Reckarsulm, 13. bis lg . Juni Kreis Lcon-
berg, 27. Juni bis 3. Juli Kreis Eßlingen , 1l . bis
17. Juli Kreis Tuttlingen . 25. bis 31. Juli Kreis
Oberndorf. Der August in Ferienmonat.

tagsgeschenk von der ganzen Nation gebracht
wird. Für den Führer , der nichts anderes
kennt als die Sorge um das deutsche Volk
und dessen Leben, ist dieses Geschenk wohl
eines der schönsten, das ihm dargebracht
werden kann. Ich appelliere daher an alle
deutschen Volksgenossen, dem Ruse der SA .,
sich in die Listen des Dankopsers der Nation
einzutragen, freudig Folge zu leisten, gilt es
doch, einen Bruchteil von all dem abzustat-
ten, was jeder einzelne dem Führer schuldet!"

Ä .us Pforztzerur
Ausstellungen im Kunst- und Kttnstgewrrbe-

Verein Pforzheim

Prüfungsarbeiten der Lehrlinge — Arbeiten
des Reichsberufslvettkampfes— Sondcrschau

des Malers Willi HaA-Hamdurg

Der Kunst- und KunstgswerbevereinPforz¬
heim bringt gegenwärtig in seinen Hellen und
gut gegliederten Räumen im Jndustriehaus
mehrere sowLhl das kunstgewerbliche als auch
das rein künstlerische Interesse anregende
Ausstellungen.

So sind zunächst im Hauptraum , übersicht¬
lich und nach den verschiedenen Dachgebieten
geordnet, mehrere Vttri -nen mit Arbeiten der
Lehrlingsabschlüßprüfung für Facharbeiter
RemoMure 1S37 (Lurchgeführt vom Prü¬
fungsamt der Industrie - u. Handelskammer)
sowie mit Arbeiten des Reichsberufswettz-
kampfes erstellt. Be: Liefen Arbeiten fällt
insbesondere die Gewissenhaftigkeitund gute
Geschmack im Kleinen und Großen aus, mit
denen die jungen Gold- und Silberschmiede,
Stahlgraveure , Juwelen - und Mustermachcr,
Schmuckpräger und Kettengoldschmiede, Po¬
liererinnen und Edelsteinschleifer nsf. nach
Meisterschaft streben und schon jetzt das Ver¬
trauen der Allgemeinheit zu gewinnen wissen.

Des Weiteren hat der Verein in den übri¬
gen Räumen eine ganze Reihe ältere und
jüngere Arbeiten des Hamburger Malers
Willi Habl zu einer Sonderschau vereinigt
und damit den Blick auf das Schassen eines
Künstlers gerichtet, der vor allem das Leben
und die Umgebung unserer Volksgenossen von
der Wasserkante zu vermitteln weiß.

Da weht der scharfe Wind der Ostsee dem
Fischer auf hoher See oder deichgeschützter
Küste ebenso schicksalbestimmendum die Ohren
wie dem Marschbauern beim Ackern und
Hacken ans der meernmspülten Scholle. Sie
alle sind von der See für das Leben gezeichnet
und deshalb von Habl in richtiger Erkenntnis
mit knappen, auf das Wesentliche konzentrier¬
ten Pinsel - und Federstrichen als kant̂ e
Schaffer auf den Schiffs-, Deich- oder Acker¬
boden gestellt.

So hat er seinem Erlebnis besonders in
den Oelgemäldcn „Stürmische Ostsee", „An
der Ostsee", „Alte Schleuse" und „Ostsee bei
Hohwacht", in den Radierungen „Bauer ",
„Norddeutscher Bauernhof ", „Bauer beim
Spiel ", „Kartoffelernte" und „Ackern", in dsc
Steinzeichnung „Fischer an der Ostsee" und in
den Aquarellen „Fischer beim Netzesticken",
„Fischer am Deich", „Heimkehr vom Melken"
nnd „Boote an der Ostsee" ein technisch kön-
nerhastes und bildhaft überzeugende?- Denk¬
mal gesetzt. Adalbert Neuert.

HA«
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Voraussichtliche Witterung: Bei westlichen
bis nordwestlichen Winden noch vorwiegend
bewölkt, aber Rückgang der Niederschlagnci-
gung. Später langsame Besserung der Wet¬
terlage zu erwarten. Temperaturenwenig
zurückgehend.

Für Freitag: Im ganzen noch unbestän¬
diges Wetter, aber zeitweise wieder aufhei¬
ternd. Temperaturen wenig verändert.

Das gestern über Frankreich gelegene Tief¬
druckgebiet liegt jetzt mit seinem Kern über
den deutschen Mittelgebirgen. Es wird lang¬
sam weiter nach Osten wandern , doch wird
sich die nachfolgende Wette: öesscrung nur
langsam durchsetzen, da der LufidrrrJ immer
noch sehr niedrig ist.



Die Wellreloedftiegee auf dem Hor̂berg
Sin festlicher Empfang durch ihre Kameraden

Schwab. Gmünd, 14. April.
Groß war die Begeisterung in der Neichs-

segelfliegerschule auf dem Hornberg, als die
Nachricht von dem Weltrekord der beiden
Segelflieger Knies  und Beck  im Lager
eiutraf . Sofort wurden Vorder eitun.
gen für den Empfang  der» so erfolg,
reichen Kameraden getroffen, deren Ankunft
am Tienstagnachmittag sehnlichst erwartet
wurde, sich jedoch bis züm späten Abend der-
zögerte.

Die ganze Belegschaft der Schule, in ihrer
Mitte auch der Führer der Luftsportlaudes-
gruppe 15, Oberst Albrecht,  hatte sich
am Lagereingang versammelt, als die mit
Blumen geschmückten Luftpioniere nach8 Uhr
durch das von den Kameraden gebildete
Spalier schritten. Namens des Neichslust-
sportführers und der Luftfportlandesgruppe
15 feierte Oberst Albrecht  die beiden
Schwaben als Vorbild für unsere
Jungflieger,  die es ihnen gleichtun
möchten zu Nutz und Frommen der deut¬
schen Luftfahrt . Obwohl der Hornberg schon
viele bedeutende Flüge erlebt habe, sei doch
dieser Weltrekordflug die Krönung all
d i e s e r ' F l ü g e. Der Luftsportlandesführer
überreichte hierauf Schulleiter Knies und
Segelflughauptlehrer Beck namens des
Neichsluftsportführers ein Bild Und beendete
seine Ansprache mit einem „Sieg-Heil" auf
den Führer und den Oberbefehlshaber der
Luftwaffe.
^ . Freudig bewegt beglückwünschte Kamerad

Max Buschle die beiden Flieger namens
der Belegschaft der Neichssegelfliegerschule,
indem er betonte, daß die ganze Belegschaft
stolr auf diese Pionierleistung sei. Nach

weiteren Ansprachen traf man sich in der
Lagergaststätte zu einer kameradschaftlichen
Nachfeier, bei der die beiden Weltrekord¬
flieger über die Vorbereitung und Durch-
führung des Weltrekordflugs berichteten.
Interessant dabei war u. a. auch die Fest-
stellung, daß während der letzten Etappe des
Flugs , in der Nheinebene, eine Stunden-
geschwindigkeit von 120 Kilo»

"Etz

Die gliieklieke « VVettrekorüIerl Von links nseli
klugrekerenl Hskenjo3.

reel»t8r Knies , Oberst älkreekl , » eek null 8e^ -«Bild: Non.I

Meter  erzielt wurde. Die Flieger, die der
Meinung waren, daß der Flug bequem noch
lim weitere 20 Kilometer hätte ausgedehnt
werden können, versuchten in kameradschqst.
licher Weise, sich gegenseitig den Hauptanteil
an dem Gelingen des Weltrekords zuzuschie.
den. Sie waren im Lauf des Abends noch
Gegenstand vieler spontaner Ehrungen in,
Kameradenkreis.

Stuttgarter Pferdemarkt vom 12. und 13.April.
Es waren etwa 300 Bauern, und Händlcrpferd,
Angeführt, von denen etwa 200 Stück Verkaufs
Wurden. Die Preise betrugen für Schlachtpfcrd,
bis zu 200 NM., für leichte Arbeitspferde 500 bi!
1400 NM., für mittelschwere Arbeitspferde IW
bis 1800 NM, und für schwere Arbeitspferde 2001
bis 2400 NM. Der Hnndcmarkt  war mit I8l
Hunden aller Nassen beschickt. Bezahlt wurden vm
10 bis 100 NM.

für Hühner- und Enteneier
Der Neichskommissar für die Preisbildung ver¬

öffentlicht im Neichsgesetzblatteine Verordnung
über Verbraucherhöchstpreise für Hühner, und
Enteneier vom 13.April 1937. Die Verbraucher-
Höchstpreise für Eier sind dieselben wie im Bor-
fahr, wo gewisse landschaftliche Verschiedenheiten
ausgeglichen worden sind. Auch für die bisher
nicht im Preise festgesetzten aussortierten Eier
sind Verbraucherhöchstpreisevorgesehen. Bei de»
Aüßlandseiern, Bulgaren, Polen, „Original" hnn-
delt es sich um Eier, die nicht nach Gewicht sor-
tiert sind. Die Erzeuger-Großhandels- und Klein-
Handelszweige werden von dem EicrwirtschaftS-
verband des Reichsnährstandes mit Zustimmung
des Reichskommissarsfür die Preisbildung fest¬
gesetzt.

Stadtpflege Neuenbürg.

Veemiholz-Verkaus.
Am Freitag  den 16. April 1S37, abends6 Uhr. werden im

Rathaus öffentlich verkauft:
I- Aus den Distrikten Ilgenberg und Weinsteige:

15 Rm. eichenes und buchenes Knüppelholz:
145 Rm. tannenes Knüppel- und Anbruchholz.

Dir Einzelabteilungen sind am Rathaus angeschlagen.
II. Aus de« Abteilungen Eisenriß, Hummelrain

«nd Weinsteige:
11 Lose Schlagraum , buchen und tannen.

Stadtpfleger Csstch.

Deutsche Christen!
Am Samstag abend 8 Uhr spricht im Kaffee
Harzer in Herrenalb

in einer Mitgliederversammlung.
Jeder  muß Stadtpfarrer Schneider hören!

dieusnbürg , 14. ^ pril 1937.
OsiHtLSSzIUNS.

bür die vielen Leweise deralicker Neilnabme, welcbe
wir delm Heimgang unseres lieben Lntscblakenen

erkabren äurkten, sagen wir bsralicben Dank. Lesonderen
Dank kür die aabirsicke Legleitung aur letzten Lubestatte,
der La. Warmer <L Löbns, seinen Arbeitskollegen, clen
Altersgenossen sowie kür <Iis trostrelcben Worte des
Herrn Oeistlicben.

Im tkamen cler trauernden Hinterbliebenen:
Nslsna NaNersr.

Wildbad,  14 . Ilpril 1937.
vanNrsgung.

Lür die Leweise beraücker Zeilnabme beim Lin-
sckeiden unseres lieben LntscblakenenZoksnnk4ü»sr
danken wir bsralick. Unseren besonderen Dank sagen wir
Herrn Ltadtpkarrer, der Kriegerkamsradscdakt und dem
iAusik verein, sowie kür die Kranzspenden und allen denen,
die ibm das Oeleit aur letzten Lubestätte gaben.

vis trsuarnUan iUinIsebUsdsnsn.

llerrenalb,  den 14. äpril 1937.

osnirssgurtg.
Lür die vielen Lewelss wobltuender Neilnabme, die

wir wäbrend der Krankbelt und beim Heimgang unseres
lieben Lntscblakenen

Zvksnn LeknsiÄer
erkabren dursten, sowie kür dis trostrelcben Worts des

! Herrn Oeistlicben, den erbebenden Oesang des Lieder-
kranL« und Kircbencbors, kür dis reicben Krana- und
Llumenspenden und allen denen, dis ibn aur Istrien
Lubestätte begleiteten , sprecken wir unseren bsralicbenDank aus.

Die tiektrauernden Hinterbliebenen:
dloel « ilelinsielse nebst Kindern

und Hngekörigen.

ZMW - PttstrizwW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag, 16. April
1937, nachmittags1 Uhr, in
Hofen a. E. :

1 Radio-Apparat(Sachsenbcrg).
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag, 16. April
1987, vormitt. 10 Uhr, in Her¬
renalb :

I Viktoriawagen, 1 Kasten.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

GaststStM-
Sewekbe

Ortsgruppe Wildbad.
Morgen Freitag nachm. 4 Uhr

Zusammenkunft
im „Schwanen".

Leinen Vorteil wabren,
Lrkreut sein und sparen,
Vor Lcbaden sick scbütaen,
Leiöt „ UliaüEi '" benütaen.

Neuenbürg.
Sonnige

4-üWMlW
sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der„Enztäler"-
Geschästsstelle.

Neuenbürg

2 Zimim-MchliNW
mit Kammer, reichlichem Zubehör
und Gartenanteil billig zu ver¬
mieten auf 15. Mai oderI. Juni

Diakonisse
Helene Dorrnrann.

W i l dbad.

1 MjUWW
mit Zubehör und Gartcnanleii ab
1. Mai zu vermieten.

«SUL pssvk,
Tannenberg- Strahe.

kein kkevvig kt «M8vv8t,
den Lie kür eine kleine 7tp
reige  im Lnatsler ausgeben.
Das grobe Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren Lrkolg

bssiiven sioii iiivs Vsomäßlurig
sri ^ u^sigsr,

Vlsnnbsim-Dscksrsu

15. /Sri ! 1S37

Lad Wüdbsd
Laks Pfau

Lcbwann — Dietlingen.

Wir beebren uns, Verwandte , Lreunde und Lskannts,
sowie Lckulkameraden und -Kameradinnen au unserer am
Sonntag den 18. Hpril 1937 ststtkindenden

in das Oastbaus aum „Waidkorn" in Lcbwann kreundückst
einauiaden.

fritr ^ ickinAkr
Lokn des Wübelm Oldinger, Landwirts in Lcbwann.

Lmma Lrlenmnier
Nackter des Lriedricb Lrlenmaier, Vietagermeisters

in Dietlingen.

Kirckgang um hz il Dbr in Lcbwann.

lgelsiocb — Oberiengenbardt.

Wir beebren uns, Verwandte, Lreunde und Lekannte au
unserer am Lamstag den 17. /Ipril 1937 stattkindenden

»SLkLSZrs - WSZKP
ln das Oastb. a. Lökle in Igel 8locb  kreundückst einauladen.

Zskod krlsrirSr »« Ssrksrb
Lokn des jobsnnss Lertsck, Landwirts in lgelsiocb.

SsIsrkISgsr
Nackter des verstorbenen Nickaei Oeiscbläger, Landwirts

in Oberiengenbardt.
Kirckgang in lgelsiocb um 12 Dbr.

wegen cüensilickei- /tborcknnng neck
Lsrlin ssllt meine k' rivstsprsckLtuncks

bis aus weiteres sns.

MSLZ , 8^ . rr L , ttssss

k̂ sg .-?sle6.-flst
/irrt llnc! flui-arrt,

Me Lite Lc/Klie
M3D clis SLfOLäSLliLisiSD

l 6LD - DD6 l sIlLIN >!tt6l !D 66L

L . Aeell ' Wiieii kiiMSIg . , lnli . kr . kleÄMk.
s>

V5

das auvsrisss . Lsckgosckss!
kür gute vsmenkleiüung

Loks lolstagsr- u. Liumsnsk.

Konl
Notizbücher
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Mietverträge
Wechselhefte
Quittungshefte
zu haben in der

E . M « » M « > « «*

handlg . , NeuendW
Wildbad

Verkaufe wegen Entbehrlich!»«
2

(leer) mit Nachttisch. ZimE
und Küchen-Büfett.
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